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Deutſche Einheit 


von Dr. jur. Gero von Gersdorff. 
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Neue deutſch⸗italieniſche Vorſchläge 


für den Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuß. 


London, 2. Juli. (DRB) Im Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuß 
gaben am Freitag der deutſche und der italieniſche Vertreter 
folgende Erklärungen ab: 


Die Deutſche und die Italieniſche Regierung 
haben in den letzten Tagen die tatſächliche Lage der Nichtein⸗ 
miſchung in Spanien beraten. Sie find feit eutſchloſſen, den 
Grundſatz der Nichteinmiſchung aufrecht zu 
erhalten. 

Der Vorſchlag, der von dem Vorſitzenden in der Er⸗ 
klärung enthalten war, die er im Namen der Britiſchen 
und der Franzöſiſchen Regierung am Dienstag, 
29. Juni, abgab, kann von der Deutſchen und Italieniſchen 
Heat nn nicht als eine befriedigende Löſung dieſer 
Frage‘ angeſehen werden, und zwar ans den Gründen, die 
bereits auf der vorigen Sitzung dargelegt worden ſind. 

Der Hanptgrund beſteht darin, daß das Gleichgewicht in 
der Behandlung der beiden Parteien in Spanien, das unter 
dem Viermächteplan gewährleiſtet war, zugunſten einer 
Partei in Spauien geſtört worden iſt. 

Die beiden Regierungen find ſich der eruſten Schwierig⸗ 
keiten in der Lage bewußt und find der Anficht, daß es um jo 
mehr Pflicht Aller iſt, nene Wege und Methoden zu 
Inden, um die Nichteinmiſchung ſo wirkſam wie möglich zu 
geſtalten. 

Im Hinblick auf dieſes Ziel ſind ſie überein gekommen, 
dieſem Ausſchuß folgende neue konkrete Vorſchläge 
vorzulegen: 


1. Alle intereſſierten Mächte kommen überein, 
beide Parteien in Spanien die Rechte einer 
kriegführenden Macht zuzugeſtehen. 


Eine ſolche Entſcheidung würde die diplomatiſche Wir⸗ 
lung haben, daß die Politik, der Nichteinmiſchung geſtärkt 
würde, da tatſächlich alle europäiſchen Mächte zu ihren Ver⸗ 
oflichtungen als Signatarmächte des Nichteinmiſchungs⸗ 
Abkommens die Pflichten hinzufügen würden, die neutra⸗ 
len Staaten zufallen, und zwar gemäß den Grundſätzen des 
internationalen Rechts, das der beſonderen Lage in Spa⸗ 
nien angepaßt iſt. Die vorgeſchlagenen Maßnahmen wür⸗ 
den darüber hinaus folgende Vorteile ſichern: 

1. Durch Gewährung eines internationalen Rechts⸗ 
ſtandes an beide Parteien in Spanien würden die letzte⸗ 
ren gegenüber den neutralen die volle Verantwor⸗ 
tung für die Führung des Krieges in der Luft, auf dem 
Lande und zur See übernehmen. 

2. Die Flottenpatrouille durch die vier Mächte, 
die gänzlich fehlgeſchlagen iſt, ſowohl wie jedes andere 
Syſtem der Flottenpatrouille würde überflüſſig werden. 

3. Die ſchwerwiegenden Lücken, die in dem vorherigen 

Syſtem vorhanden waren, würden ausgeſchaltet werden, 
da die Schiffe, die entweder die ſpaniſche Flagge oder die 
Flagge nichtenropäiſcher Länder führen, von den beiden 
Parteien einer wirkſamen Form der Kon⸗ 
trolle unterworfen würden. 
IT. Mit Ausnahme des Patrounillendienſtes, 
wie bereits ausgeführt wurde, ſich als gänzlicher 
Fehlſchlag herausgeſtellt hat, und daher nicht fortgeſetzt 
werden kann, ſoll das gegenwärtige überwachung s⸗ 
ſyſte m, wie es vom Komitee genehmigt wurde, bei be⸗ 
halten werden. Die Deutſche und Italieniſche Regierung 
regen demgemäß an, daß ſowohl die Überwachung der 
Landgrenze Spaniens, wie auch das Syſtem der 
Überwachung ſowohl in den Häfen und durch Bes 
obachter, die ſich au Bord der Nichteinmiſchungs⸗Schiffe be⸗ 
finden, aufrecht erhalten werden ſollten. 


Ul. Die Deutſche und Italieniſche Regierung 
würden jede weitere Anregung auf dieſen 
Grundlinien begrüßen. 


der, 


Jahre zu ſchützen und damit der Ehrfurcht vor dem Werk 
der Väter Geltung zu verſchaffen — vollbracht. Nun liegt 
vor ihr das zweite, unendlich ſchwere Ziel: der Aufbau 
einer deutſchen Volksgruppe, deren Grundlage und oberſtes 
Geſetz das Volkstum ſein muß. Durch parteipolitiſche Ein⸗ 
flüſſe in den Organiſationen läßt ſich dieſes Geſetz nicht ver⸗ 
wirklichen, das beweiſt das Scheitern der FDP. Es läßt ſich 
nur verwirklichen durch die dauernde Stärkung des Ge⸗ 


das in unſeren Volksgenoſſen, wo ſie auch ſtehen mögen, ob 
in kulturellen oder wirtſchaftlichen Organiſationen, mächtig 
werden muß, ſtärker als es bisher war. Dieſe Aufgabe, 
die ſich in erſter Linie auf die einſatzbereite Jugend er⸗ 
ſtrecken muß — die Menſchen zum Gemeinſchaftsgliede zu 
erziehen, — iſt von geſchichtlicher Größe. So werden wir 


unaufhörlich vor den einzelnen hintreten und ihn an ſeine 


Pflicht mahnen, ob er Genoſſenſchaftsangeſtellter oder Be⸗ 
amter einer berufsſtändiſchen Organiſation iſt, oder Hand⸗ 
werker oder Bauer, oder Arbeiter, oder Großgrundbeſitzer. 
er gehört hinein in die Gemeinſchaft, in der wir nichts 
ſind als Arbeiter an unſerem deutſchen Volk. Wir werden 
nicht aufhören, vor den Spießer zu treten, vor den Partei⸗ 
wütigen, vor den Feigling, und ihm den Befehl der Volks⸗ 
gemeinſchaft zurufen und ſein Gewiſſen wachrütteln. 

Wir wiſſen, was jeder Deutſche ſeinem Beruf ſchuldig üt; 
und die berufliche Leiſtung wird über die Stellung und das 
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aller Deutſchen, 


zeuge und Munition ausgegangen. 


Muſſolini: 
„Das letzte entſcheidende Wort 
bleibt den Kanonen vorbehalten!“ 


Der offiziöſe Mailänder „Popolo d'Italia“ veröffent⸗ 
licht einen groß aufgemachten Leitaufſatz über das Thema 
„Die Freiwilligen und London“, der erkennen läßt, daß er 
von hoher Stelle inſpiriert worden iſt. 


Das Blatt gibt zunächſt einen Überblick über die Ent⸗ 
wicklung des Freiwilligenproblems ſeit dem Ausbruch der 
Kämpfe in Spanien, nachdem die Bolſchewiſten von Anfang 
an erklärt hätten, daß es ſich darum handle, den Faſzismus 
zu zerſchlagen. Im Hinblick auf die ſpaniſche und die inter⸗ 
nationale Entwicklung hätten die Schwarzhemden 
nicht mehr teilnahmslos bleiben können. Es 
ſeien die Bolſchewiſten geweſen, die den Ereigniſſen 
in Spanien den Charakter eines eu ropäiſchen Krie⸗ 
ges der Grundſätze aufdrückten. Italien habe das im 
Februar dieſes Jahres getroffene Abkommen, das die 
weitere Entſendung von Freiwilligen verbot, peinlich genau 
eingehalten, wogegen die Sperre von Frankreich niemals 
beachtet worden ſei. Die italieniſchen Freiwilligen ſeien 
nicht von der Regierung hinansgeſchickt worden. Folglich 
habe die Regierung nicht die Mittel, fie zurückzurufen. 
Nur General Franco könne fie vor oder nach dem 
Sieg von ihrer moraliſchen Verpflichtung befreien. Die 
Italieniſche Regierung könne dies nicht tun und werde es 
auch nach dem Stand der Dinge nicht tun. Im übrigen 
ſei es an der Zeit zu ſagen, daß die engliſche Nicht⸗ 
einmiſchung eine Fabel ſei, an die nur D u mm⸗ 
ei e glauben könnten. In Wahrheit ſeien von Groß: 
ennien freiwillige Offiziere und Manuſchaften, Flug⸗ 
Es ſeien öffentliche 
Kundgebungen veranſtaltet worden. Eine lebhafte Werbe⸗ 
tätigkeit unter Mitwirkung hoher kirchlicher und politiſcher 
Perſönlichkeiten ſei in Großbritannien zugunſten der Bol⸗ 
ſchewiſten entfaltet worden. 


Die Forderung nach Zurückziehung der Frei⸗ 
willigen ſei mit lauter Stimme von Valencia und 
Moskau erhoben worden. Daraus ſei zu ſchließen, daß 
ſie ausſchließlich oder vorwiegend den Bolſchewiſten zugute 
kommen würde. Alles was von engliſch-franzöſiſcher Seite 
getan werden konnte, um den Bolſchewiſten von Valencia 
den Sieg zu bringen, ſei getan worden. Dagegen ſei von 
deutſcher und italieniſcher Seite alles unternommen worden, 
um den Brand in Spanien zu iſolieren. Das letzte ent⸗ 
ſcheidende Wort bleibe den Kanonen vorbehalten. Der 
bolſchewiſtiſche Verſuch, in das Mittelmeer einzudringen, 
ſei zerſchlagen. Die Prophezeiungen Lenins ſeien 
Lügen geſtraft worden. 


Die Turiner „Stampa“ betont, wenn es England und 
Frankreich nicht gelinge, ein neues annehmbares Syſtem 
vorzuſchlagen, dann bleibe in der Erwartung des ſiche ren 
Sieges von Franco nichts anderes übrig, als die Hand⸗ 
lungsfreiheit für jeden einzelnen. 


Um zu verhindern, daß ſich die ſpaniſche Lage verſchärfe 
und der Konflikt an Ausdehnung gewinne, genüge es, ſo 
ſagt die „Gazetta del Popolo“, daß jeder die Nichtein⸗ 
miſchung praktiſch anwende, daß ſich jeder neutral erkläre. 
Aber dazu ſei es nötig, daß Salamanca und Valencia 


gleichmäßig das Recht kriegführender Stan 


ten zuerkannt werde. 

a eur 
Anſehen des Deutſchtums im Polniſchen Staat entſcheidend 
ſein. Aber Treuhänder der beruflichen Leiſtung iſt heute die 
Gemeinſchaft, ohne die der einzelne verloren iſt. Keiner 
darum heute das Recht, ſich in ſein Privatleben zurückzuziehen, 
denn er iſt mit ſeinem Gut und ſeinem Blut ſeinem Volkstum 
verpflichtet. Nur dadurch hat ſein Leben hier einen Sinn. 


Nur die völkiſche Verpflichtung gibt unſerem Wirtſchaftsleben, 
unſerer beruflichen Leiſtung im Ausland einen hohen, herr⸗ 


lichen Inhalt. Über die Perſon des Einzelnen wächſt ſeine 


Sendung 


Man wird einwenden, eine Volkstumsorganiſation hat 
nicht die Kraft, dos völkiſche Gewiſſen wach zu halten: ſie ſei 
dah. : nicht imſtande die einzelnen Menſchen zn Nationol⸗ 
ſozialiſten zu erziehen; ſie müſſe von der Mehrzahl ber 
Schwächlichen und Lauen gehemmt werden und habe dauernd 
Rückſicht zu nehmen und könne daher die Erneuerung nicht 
vorwärts treiben. Das Ziel, das wir oben ſchilderten — den 
Deutſchen zum Kämpfer zu machen und ſo das Leben unſeres 
Deutſchtums in Polen zu erhalten — könne darum nicht eine 
Organiſation die alle umfaßt, erreichen. Dazu fer eine Partei 
notwendig. und zwar eine Partei, die die Beſten der Volks⸗ 
gruppe einige und zu einer entſchloſſenen Kämpferſchar macht, 


we hinaus, weil fie Beſtandteil einer 
iſt. 


und die dafür verantwortlich wäre, Bewegung in die Volks⸗ 


gruppe zu tragen. Auch die IDP hat uns dies entgegen 
gehalten, um damit die Notwendigkeit ihrer Partei zu bez 


weiten. Sie hat heute nicht mehr das Recht, fih Bewegung zu 
nennen oder zu ernſthaften Menſchen von ihrem Erneuerungs⸗ 
willen zu ſprechen. 

Es iſt wahr: man kann ſich eine auslanddeutſche Volks⸗ 
gruppe auf zweifache Art organiſiert vorſtellen: entweder 
in einer alle umfaſſenden Volkstumsorganiſation, die die 
Menſchen verwaltet, ſie in beſonderen Mitgliederliſten 
regiſtriert und ihnen durch die Mitgliedskarten die Zu: 
gehörigkeit zum Volkstum beſcheinigt, oder aber es beſteht 
neben oder über dieſer Volkstumsorganiſation eine Füh⸗ 
rungspartei als geſonderte Gruppe, die Ausleſe der Beſten, 
die Führerbewegung. Die eine Organiſation vertritt den 
Standpunkt der Verwaltung, der Behäbigkeit, die andere 
Organiſation vertritt den Standpunkt des Kämpfertums 
und der Partei. 

Jede dieſer beiden Organiſationen hat einen Nachteil, 
der ſie für die Wirklichkeit unbrauchbar macht: die Ver⸗ 
waltungsorganiſation hat wohl eine überſicht über die 
Stärke der Volksgruppe; ſie kann kulturelle und ſoziale 
Arbeit an den bedürftigſten und gefährdetſten Volksgenoſſen 
verrichten; ſie kann als anerkannte Volksgruppe, als Ver⸗ 
waltungskörper vor den Staat treten; — aber ihr fehlt das 
innere Leben. Ihre Mitglieder fühlen ſich ihr nicht inner⸗ 
e verpflichtet, ihr fehlt die Bewegung, die Kampfbereit⸗ 

aft. 


Die Organiſationsform der Führerpartei dagegen iſt, 
wenn ſie in Wirklichkeit die Ausleſe der Beſten darſtellt 
(dieſe Organiſation gibt es in unſerer Volksgruppe nicht) 
ganz Leben, ganz Bewegung, ganz Kämpfertum. Gerade 
darin aber, daß ſie nur die geborenen Kämpfer, die be⸗ 
wußten Deutſchen erfaßt, liegt ihr Fehler. Wie ſollen dieſe 
beſten Deutſchen ihre Aufgabe — die Volksgruppe am Leben 
zu erhalten und über ihrem Beſtand zu wachen, erfüllen? 
Nicht um die „beſten“ Deutſchen geht der Kampf im Aus⸗ 
land. Der Kampf geht um den „ ſchlechteſten“ Deutſchen, er 
iſt am meiſten gefährdet; die Ausleſepartei der „Beſten“ 
hat aber nicht die Möglichkeit, behördlich und organiſatoriſch 
ſich des „ſchlechteſten“ Deutſchen anzunehmen, weil er ja 
nicht Mitglied der Ausleſepartei iſt. Darum iſt der Gedanke 
der Ausleſepartei im Auslanddeutſchtum falſch. Das Ziel 
muß ſein: eine Organiſation aufzurichten, in der der ak⸗ 
tivſte Volksgenoſſe die Möglichkeit hat, auf den laueſten, 
ſchwächſten Volksgenoſſen einzuwirken, in der er das Ver⸗ 
trauen der Geſamtheit beſitzt, in der Leben herrſcht; eine 
Organiſation, die zu gleicher Zeit alle umfaßt und verwal⸗ 
tet, zu gleicher Zeit aber die Verantwortung der Bewegung 
auf ſich ruhen fühlt. 


Wenn man dieſe beiden Organiſationsformen, die der 


Führungspartei und die der Verwaltungsorganiſation, die 
ſcheinbar Gegenſätze ſind, und mit deren Gegenſätzlichkeit 
mancher den Kampf zwiſchen DV und JDP fälſchlich er⸗ 
klären wollte, näher betrachtet, dann erkennt man: dieſe 
beiden Organiſationsformen find keine Gegenſätze, find 
überhaupt in der auslanddeutſchen Wirklichkeit getrennt 
undenkbar, fie find beide nur zwei Seiten ein und desſelben 
Begriffs. Die eine ohne die andere iſt ein Unding, und die 
eine erhält erſt Sinn durch das Hinzukommen der anderen. 
Die Führungspartei ohne die Gefolgſchaft derer, die der 
Führung bedürfen, ift unſinnig; der Maſſenbrei einer miß⸗ 
verſtandenen Volkstumsorganiſation verfehlt ohne Füh⸗ 
rung, ohne die Dynamik einer entſchloſſenen Kämpferſchar 
ihren Zweck, iſt innerlich ſeelenlos. Nur wenn das geſamte 
Volkstum erfaßt iſt, und aus dieſer Maſſe der geſamren 
Volksgenoſſenſchaft die Kämpfer, die Beſten, die Einſatz⸗ 
bereiten, durch den täglichen Kampf und die tägliche Arbeit 
ſich immer wieder das Vertrauen der Volksgenoſſen er⸗ 
werben, dann wird die Ausleſe, die Kämpferſchar, die mitten 
im Volk ſteht, ihre Berufung erfüllen. Nur die Vereinigung 
beider, ſcheinbar gegenſätzlicher Organiſationsformen zu 
einem Ganzen, ergibt die, dem Auslanddeutſchtum und die 
unſerer inneren Überzeugung entſprechende Geſtalt einer 
Volksgruppe. 5 

Die Entwicklung in unſerer Volksgruppe hat bewieſen, 
daß die Einheit beider Richtungen auch organiſatoriſch zum 
Ausdruck kommen muß. Die Deutſche Vereinigung ſoll 
Vereinigung aller Deutſchen unſeres Gebietes ſein, aber ſie 
muß gleichzeitig Vereinigung der beiden Organiſations⸗ 
gedanken in einer Geſtalt ſein. Der Gleichſchritt unſerer 
Volksgruppe, zu dem auch der letzte Volksgenoſſe mit⸗ 
geriſſen wird, iſt das Ziel, die einheitliche Haltung aller 
deutſchen Menſchen in Polen in den lebenswichtigen Fragen 
unſeres Deutſchtums iſt die Notwendigkeit. Und dafür, daß 
unſer Volkstum nicht wieder einſchläft, daß es nicht weich 
und feige wird, daß es zu einer wachen Bereitſchaft in Opfer 
und Arbeit zuſammenwächſt, dafür werden die Beſten 
ſorgen, ſie werden aus der unerſchöpflichen Quelle der 
rg Volkskraft immer wieder unſerer Volksgruppe 
erſtehen. 

Die Beſten an Charakter und an Leiſtung, nicht die 
Reichſten, nicht die Begüterſten und nicht die Parteibegünſtig⸗ 
ten, ſollen führen und verantwortlich fein für die Erneuerung 
unſeres Deutſchtums. Sie haben das Vertrauen unſerer Volks⸗ 
gruppe, ſie haben Einfluß auch auf den ſchwächſten, wankel⸗ 
mittigſten Volksgenoſſen ſie ſind in derſelben Organiſation 
wie er, er kann ſich aufrichten an ihrer Haltung, an ihrem 
Kämpfertum. So iſt uns unſere Bewegung Sinnbild der 
deutſchen Einheit, voll der Ehrfurcht vor der Leiſtung 
der Vergangenheit, voll immer neu ſich erhebenden Willens, 
bewußt ihrer ſich aus beiden Eigenſchaften ergebenden Auf⸗ 
gaben. Und dieſe Einheit, die wir uns erkämpfen werden, 
muß Wirklichkeit werden, weil unſer Deutſchtum leben muß. 


Erploſion in engliſchem Bergwerk. 


London, 2. Juli. In einem Kohlenbergwerk in 
Cheſterton bei Stokeon⸗Trennt entſtand am Freitag aus 
bisher unbekannten Gründen ein Grubenbraud, der 
eine folgenſchwere Exploſion auslöſte. 20 Bergleute ſollen 
dabei den Tod gefunden haben. Auch die meiſten Mitglieder 


einer Rettungsmannſchaft ſind tödlich verunglückt. Unter 


dieſer Rettungsmannſchaft, die zum Herd der erſten Ex⸗ 
ploſion unterwegs war, befindet ſich der Direktor und der 
ſtellvertretende Direktor der Grube, ſowie zwei Bergwerks⸗ 
inſpektoren des engliſchen Bergbauminiſteriums. 

Die Bergungsarbeiten mußten ſpäter wegen der unge⸗ 
heuren Hitze eingeſtellt werden. Sie werden vorausſicht⸗ 
lich am Sonnabend wieder aufgenommen, wenn der Schacht 
ausgebrannt iſt. Man glaubt, daß noch nicht alle Verun⸗ 
glückten an das Tageslicht gebracht werden konnten. 


Walleritand der Weichſel vom 3. Juli 1937. 


Kralau — 1,84 (— 0,95), Zawichoſt + 216 ( 1,24), Warſchau 
+ 0,83 (+ 0,86), Plock + 0,47 (+ 0,47), Thorn + 0,27 (-+ 0,34), 
Fordon + 0,30 (+ 0,38), Culm -+ 0,16 ( 0,21), Graudenz + 0,35 


Ken + 0,50 (+ 0,55, Pieckel — 0,18 (+ 0,12) 
enborſt 


c — OB (= BIP), Cinians +3,36 (+ de ee 


England und Frankreich lehnen ab! 
Weitere Beratungen in der nächſten Woche. 


London, 2. Juli. (DRB) Das Ergebnis der Be⸗ 
ratungen des Ausſchuſſes der Vorſitzenden des Nicht⸗ 
einmiſchungs⸗Ausſchuſſes am Freitag läßt ſich wie folgt zu⸗ 
ſammenfaſſen: \ # . 

1. Es wurde beſchloſſen, daß die Vertreter der Regierun⸗ 
gen dieſes Ausſchuſſes ihren Regierungen über die entſtandene 
Lage berichten ſollen; 

2. es wurde beſchloſſen, daß der deutſch⸗italieniſche 
Vorſchlag den Mitgliedern des Nichteimiſchungs⸗ 
Ausſchuſſes unterbreitet wird; 

3. es wurde dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes die Voll⸗ 
macht erteilt, eine weitere Sitzung des Ausſchuſſes zur 
Fortſetzung der Beratungen in der nächſten Woche an⸗ 
zube raumen. 

In der Sitzung brachte zunächſt Lord Plymouth die 
engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge erneut vor. Hierauf brachte 
Botſchafter v. Ribbentrop den deutſch⸗italieniſchen Vor⸗ 
ſchlag ein, der eingehend vom italieniſchen Botſchafter Grandi 
begründet wurde. 


Lord Plymouth lehnte hierauf im Namen ſeiner 
Regierung den deutſch⸗italieniſchen Vorſchlag ab 
und zwar mit der Begründung, daß dieſer keine 
Kontrolle vorſehe und einſeitig die Salamanca⸗ 
Regierung (Franco) begünſtige. 


Welche Weiterentwicklung die Dinge nehmen werden, 

läßt ſich auf Grund der Ereigniſſe des heutigen Tages ſo⸗ 
mit noch nicht überſehen. Eine endgültige Entſchei⸗ 
dung wird jedenfalls erſt in der Vollſitzung des 
Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes in der nächſten 
Woche fallen. 
Von deutſcher Seite wird darauf verwieſen, daß der 
deutſch⸗italieniſche Plan dazu beſtimmt war, in einer kriti⸗ 
ſchen Lage durch konſtruktive Vorſchläge, die auch Deutſch⸗ 
land ſtarke Opfer zumuten, zur Löſung der entſtandenen 
Lage beizutragen. Der deutſch⸗italieniſche Plan war dazu 
beſtimmt, die Lücken in der Nichteinmiſchung zu füllen, die 
durch das Ausſcheiden der Flottenpatrouille entſtanden war. 
Der Plan ſieht dreierlei vor: 

Der franzöſiſche und ſowfetruſſiſche Ver⸗ 
treter lehnten den deutſch-italieniſchen Vorſchlag ebenfalls 
ab, erklärten ſich aber bereit, über ihn ihren Regierungen 
zu berichten. Der franzöſiſche Vertreter erklärte hier in 
einem Punkt jedoch bereits, daß er dieſen im Namen ſeiner 


Regierung ablehnen müſſe. Frankreich ſei nicht bereit, die 
Anerkennung als kriegführende Macht in Spanien zuzu⸗ 
geſtehen. Der portugieſiſche Vertreter nahm eine ver⸗ 
mittelnde Haltung ein und erklärte ſich bereit, den engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorſchlag anzunehmen, falls er allgemein an⸗ 
genommen würde, ſetzte ſich aber gleichzeitig für die An⸗ 
nahme des deutſch-italieniſchen Vorſchlags ein. Der Ber: 
treter Belgiens, der Tſchechoſlowakei und Schwe⸗ 
dens erklärten ſich bereit, den engliſch-⸗franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchlag anzunehmen, aber ebenſo alle anderen Vorſchläge zu 
prüfen. N 

A) daß beiden Parteien in Spanien kriegführende 
Rechte zugeſtanden werden ſollen; 

B) daß der Uberwachungsplan, der in der Ver⸗ 
pflichtung der Schife beſteht, Kontrollhäfen anzulaufen und 
Kontrollbeamte an Bord zu nehmen, fortbeſteht, und 

C) daß die Land kontrolle erhalten bleibt. 

Bisher gab es zwei Arten der Schiffahrt nach Spanien, 
die legitime und die illegitime. Die legitime unterwarf 
ſich der Kontrolle und nahm Kontrollbeamte an Bs.d. Die 
illegitime Schiffahrt hingegen unterwarf ſich keiner Kontrolle 
und betrieb in der Hauptſache den Waffenſchmuggel nach 
Spanien. Dieſe Lücke ſoll durch die deutſch⸗italieniſchen Vor⸗ 
ſchläge ausgefüllt werden, da dieſe illegitime Schiffahrt in 
Zukunft auf Grund der deutſchen Vorſchläge unter die 
Kontrolle der Parteien in Spanien geſtellt würde. 
Das würde zweifellos ein weiterer Schritt zur Vervollſtändi⸗ 
gung der Nichteinmiſchung ſein, ſo daß man der Erwartung 
ſein ſollte, daß ſich alle Mächte der Niichteinmiſchung mit dieſem 
Schritt einverſtanden erklärten. Die engliſche Behauptung, 
daß der Vorſchlag einſeitig ſei, iſt abzulehnen. 


Die beſonders konſtruktive Idee des Vorſchlages be⸗ 
ſteht darin, daß er den beiden kriegführenden Parteien 
einen beſonderen Rechtsſtand gibt, den ſie bisher nicht hatten. 
Das würde dazu führen, daß nicht nur klare Verhältniſſe 
in ſpaniſchen Gewäſſern entſtünden, ſondern daß auch beiden 
Parteien Pflichten auferlegt würden, da fie nach der Ge⸗ 
währung der Anerkennung als kriegführende Macht ſich 
künftig den Regeln internationalen Rechts in der Krieg⸗ 
führung unterwerfen müßten. 

Deutſcherſeits iſt in der Sitzung mehrfach hervorgehoben 
worden, daß Deutſchland ſich nach wie vor für den Grund⸗ 
ſatz der Nichteinmiſchung einſetzt und daß man deutſcherſeits 
einen Ausweg aus der entſtandenen Lage herbeizuführen 
wünſche. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient 
ferner die Tatſache, daß der italieniſche Vertreter in der 
Sitzung den gleichen Standpunkt vertreten hat. 


(ERBE) ESTER: 2 EFT ES Ze 1 DE LE TEE FETTE BERNER ICH TEN IE WEIT TE EEE NT LE TESTEN / / / ů / ů p EEE 


Streit um die Amur⸗Inſeln. 


Tokio beſteht auf der bedingungsloſen 
Räumung der Amur⸗Inſeln. 


Tokio, 2. Juli. (Oſtaſiendienſt des DRB.) Nach einer 
halbamtlichen Mitteilung wird der Standpunkt Japans 
im Konflikt mit der Sowjetunion als unverändert bezeichnet. 
Tokio beſtehe auf der umgehenden Erfüllung der von 
Litwinow zugeſicherten Räumung der Amur⸗Inſeln 
und verlange, daß dieſe Maßnahme beoͤingungslos durch⸗ 
geführt werde. Japan lehne es ab, über die gleichzeitige 
Zurückziehung der japaniſchen Truppen auf dem gegen⸗ 
über liegenden Amur⸗Ufer zu verhandeln. Mandſchukuo be⸗ 
ſtehe auf ſeinen Beſitzrechten über die beiden Inſeln, überlaſſe 
allerdings die endgültige Regelung dieſer Frage einem Ein⸗ 
vernehmen, das nach Herſtellung des status quo ange⸗ 
ſtrebt werden könne. 

Wie weiter von halbamtlicher Seite mitgeteilt wird, 
kann das Auswärtige Amt in Tokio keine Zuſagen in 
der Richtung machen, daß die Amur⸗Inſeln nach der erfolg⸗ 
ten Räumung durch die Sowjettruppen nicht von der japani⸗ 
ſchen Armee beſetzt würden, weil auf Grund der japaniſchen 
Verfaſſung das Oberbefehlsrecht über militäriſche Bewe⸗ 
wegungen allein dem japaniſchen Kaiſer zuſteht. 

Die Nachrichtenagentur Domei, die Preſſe und die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe beurteilen die Lage wenig optimiſtiſch, hoffen 
aber trotzdem auf eine friedliche Beilegung des 
Konflikts durch die ſofortige Räumung der Inſeln. 
Japaniſch⸗ſowjetruſſiſche Einigung? 

Moskau, 2. Juli. (DNB) Einer ſowjetamtlichen Ver⸗ 
lautbarung zufolge fand am Freitag eine erneute Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem japaniſchen Botſchafter Shige- 
mitſu und Litwinow ſtatt, wobei wieder über die 
letzten Zwiſchenfälle auf dem Amur verhandelt wurde. 
Der japaniſche Botſchafter teilte Litwinow die Bereitſchaft 
ſeiner Regierung mit, ihre Kanonenboote von den um⸗ 
ſtrittenen Amur⸗Inſeln zurückzuziehen, falls auch die Mos⸗ 
feuer Regierung ihre Schiffe und Patrouillen von den 
Inſeln zurückzöge. 

Litwinow erteilte dieſe Zuſage, und der Kriegs⸗ 
kommiſſar Woroſchilomw gab bereits die zu ihrer Aus⸗ 
führung nötigen Weiſungen. Beide Seiten betrachten nun⸗ 
mehr den status quo auf dem Amur wiederhergeſtellt und 
erklären ſich zu weiteren diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen über die Zugehörigkeit der Inſeln bereit. 


* 
Um den Zwiſchenfall im Amur⸗Gebiet bei Blago⸗ 
wjeſchtſchenſk zu verſtehen, muß man die geographiſche Lage 
am Amur in Rechnung ſtellen. Der Fluß teilt ſich an der 
kritiſchen Stelle in mehrere Arme und nun beſtehen 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Japan und Sowjet⸗ 
rußland über den Verlauf der Grenze. Die Japaner ſtehen 
auf dem Standpunkt, daß der nördliche Arm des Amur 
die Hauptſchiffahrtsſtraße ſei und daß, eutſprechend der 
internationalen Rechtslage, die Grenze in der Mitte dieſes 


Armes verliefe, Die Sowjetruſſen aber ſtellen ſich, weil das 


für ſie günſtiger iſt, auf den Standpunkt, die Grenze ver⸗ 
liefe in der Mitte des mittleren Amurarmes. Jufolge⸗ 
deſſen reklamieren ſie die nördlich dieſes Armes liegenden 


beiden Inſeln als ſibiriſches Territorium. 


Griechiſch⸗orthodores Patriarchat in Polen? 


Wie die Lemberger ukrainiſche Zeitung „Dilo“ mitteilt, 
iſt die Schaffung eines griechiſch⸗orthodoxen Patri⸗ 
archats in Polen wahrſcheinlich. Gerüchten zufolge iſt 
der orthodoxe Erzbiſchof von Pinſk, Alexander Ino⸗ 
ſiemgow, für die Würde des Patriarchen in Ausſicht genom⸗ 
men. Gegenwärtig ſteht an der Spitze der griechiſch⸗orthodoxen 
Kirche in Polen der Metropolit Dioniſy Waledynſkij 
mit dem Amtsſitz in Warſchau. 

Wie die „Dilo“ wiſſen will, ſollen die Gerüchte über die 
Einberufung der griechiſch⸗orthodoxen Synode und der Schaf⸗ 
fung eines Patriarchats in irgend einer Weiſe mit dem Beſuch 
des Rumäniſchen Königs in Polen im Zuſammenhang ſtehen. 
Bekanntlich hat og 7 1 11 8 ſeinem Beſuch in Warſchau 
eimem feierlichen Gottesdienſt in der orthodoxen Kirche in 
der Vorſtabt Praga beigewohnt. 85 * 


Monarchiſtiſche Sommernachtsträume. | 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Beridt- 
erſtatter.) N 


Die glänzenden Feſttage, die im Zeichen des rumäni⸗ 
ſchen Königs Karl II. ſtanden, ſind vorüber. Glanz und 
Rauſch dieſer Tage blieben nicht ohne Wirkung auf die Ein⸗ 
bildungskraft der breiteren Volkskreiſe. Durch mitreißende 
Bilder angeregt, ſpinnt die Volksphantaſie aus glänzenden 
Wunſchfäden ein Gewebe von idealen Zukunftsmög⸗ 
lichkeiten, denen der Aufenthalt des Königs Karl in 
Polen als Ausgangspunkt dient. 

In verſchiedenen Zirkeln, in denen durch den Königs⸗ 
beſuch die Sehnſucht nach einem Monarchen mächtig geweckt 
wurde, tauſcht man, gleichſam um den wiederkehrenden 
grauen Alltag und ſeine Sorgenlaſt abzuſchütteln, mon⸗ 
archiſtiſche Ideen aus. Das Wort: Perſonalunion 
geht — in dieſen Zirkeln — von Mund zu Mund. 

Polen iſt von der Perſon König Karls II. — um es 
mit einem Worte zu ſagen — entzückt! Die Idee einer 
Perſonalunion zwiſchen Polen und Rum ä⸗ 
nien rückt, dank der gewinnenden Perſönlichkeit des rumä⸗ 
niſchen Königs, für viele Geiſter und Gemüter in verſchie⸗ 
denen Kreiſen oben und unten in die Sphäre vealiſierbarer 
politiſcher Möglichkeiten. Und wenn man ſchon dabei it, 
der Einbildungskraft die Zügel ſchießen zu laſſen, ſo denkt 
man in denſelben Kreiſen auch an Ungarn. Vor Jahren 
war in den Kreiſen der ungariſchen Ariſtokratie oft von 
einer Perſonalunion zwiſchen Ungarn und Ru⸗ 


mänien die Rede. Es war ungefähr um die Zeit, die un⸗ 
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mittelbar dem polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Krieg folgte. Der 
damalige diplomatiſche Vertreter Ungarns in Warſchau, 
Graf Cſekonic, gab ih viel Mühe zu erfahren, wie 
man ſich im Belvedere zu dieſem Projekt ſtellen würde. Jetzt 
taucht eine analoge Idee in vielen polniſchen Köpfen auf, 
und da ergibt es ſich wie von ſelbſt, beide Ideen mit⸗ 
einander zu verbinden. Von hier iſt es nicht mehr 
weit zu dem großartigen Plan eines dreifachen mon⸗ 
archiſchen Staatengebildes, das aus Polen, Ru⸗ 
mänien und Ungarn beſtehen ſoll. 

Die Phantaſie des Volkes erfreut ſich an der Vorſtel⸗ 
lung einer weiträumigen Monarchie im öſtlichen Europa, 
mit drei Reſidenzen, von denen Warſchau den erſten Platz 
einnehmen würde. Von hier aus würde ein kraftvoller 
Monarch drei Völker beherrſchen, welche die Geſchichte ſchon 
mehrmals zuſammengeführt hat. - 

Das find die Gedanken und Ideen, welche der Aufent⸗ 
halt des Königs Karl in vielen polniſchen Kreiſen geweckt 
hat und die jetzt emſig fortgeſponnen werden. Und wenn 
ſich ſoviele im Volk zam Ausſpinnen folder Ideen erfreuen, 
wäre es ganz undenkbar, daß ein Echo dieſer Wunſchgebilde 
nicht auch dorthin gedrungen ſein könnte, wo man pflicht⸗ 
gemäß jedes Wort wägt und jede Geſte beherrſcht. 

Die pol niſche Preſſe zeichnet ſich in den nationalen 
Hauptfragen durch eine vorbildlich ſtramme Diſzi⸗ 
plin aus. Daher finden gewiſſe Ideen niemals einen 
direkten Weg in die Preſſe. Nur zufällig findet ſich manch⸗ 
mal eine Mitteilung, deren Sinn nur von demjenigen recht 
verſtanden wird, der von dieſen Ideen Kenntnis hat und 
dieſe Mitteilung daher in einen Zuſammenhang bringen 
kann. Nur von dieſem Geſichtspunkt aus wäre wohl die 
Anſpielung am beſten zu verſtehen, die in einer Meldung 
des „Ilnſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Warſchau (mög⸗ 
licherweiſe wider Willen) zum Ausdruck gekommen iſt. 

Königstage vergehen nicht ſpurlos. Sie verurſachen 
manchmal romantiſche Sommernachtsträume. Doch wenn 
das Volk träumt, dann wünſcht es auch irgendwann eine 
Verwirklichung ſeiner Träume. Ein erträumtes Ideal iſt 
jedenfalls — eine pſychologiſche Wirklichkeit. 

* 


\ 


König Karl wieder in Rumänien. N 

Die Rückkehr Königs Karl nach Bufaret erfolgt am 
Sonnabend vormi nag. In 
dieſen Tog bie Dieu ſi ſtunoden abgeſogt, um dem König 
einen trtumphalen Empfang gu bereiten. * 
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Bydgoſzez / Bromberg, 3. Juli. 
Heiter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ſehr warmes, ſchwach windiges und heiteres Wetter bei 
Mittagstemperaturen über 30 Grad an. 


Jetzt wieder Bahnſtation Jaſchnitz 
aber mit dem Namen „Bröynscie“. 


Betanntlich wurde vor einiger Zeit die Bahnſtation 
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. 150 na geholt habe und mit großer 13 
gte — Geldes Kieſelſteine in die Taſche 
mannes 2 Eiſenbahner Anton Kedzierſki, 
0 wurde durch den gleichen Trick wahr⸗ 


nlich von denſelben Gaune 3 
"ung in Höhe von 150 Zloty eben eee SI 


$ Unbekannte Täter 


große a: eines Penſionat 
3 im Haufe B = 
in 100 ab und chwanden 3 — in Saul Babe, 
er Frau Febwiga 3 
Angug geſtohlen. 
wiga Krafkiewicz wurde De 


amen In Baanber, e mekenermurEi in Bromberg. 


Im Zuſammenhang mit 
zwei Sportarten t 
57 3 Braheſtadt regelmäßig auf: Im et 
ii er Ruderet und dem Tennisſport. Die 
er Re der Ruderer 
nauer Holzhafen ausgefahren, und die Br 
berger Tennis⸗Turniere haben ebenfalls einen fo 2 — 


Unter den hieſigen Tennis Klub 
= s iſt der Deut 
1 führend, deſſen herrliche Anlage e De 
auf uf ein in Polen gerechnet wird und der in dieſem Jahr 
e zehnjährige Wirkſamkeit zurückblicken 


I dieſen 
Clubhaus beſucht 1 
dem Gaſtebuch des 
Clubhausweihe das 
Wahlſpruch trägt: 


Tages Arbeit, abends Gäſte, 
re Wochen, frohe Feſte, 
Dein künftig Zauberwort. 


den u 5 waren es, die das Gäſtebuch 
r dieſem Spruch verſahen. Und einer 
a — — 3 Clubhausweihe am 
eintrugen, war Arthu 

5 8 3 3 heutige Senatspräſident der Freien . 5 
g. e Zoppoter, die ſpäter ſo oft nach Brom⸗ 


Jahren haben unendlich viel Gäſte das 
Eine Reihe bedeutender Namen iſt in 
DIE zu finden, das aus Anlaß der 
8 erſte Mal ausgelegt wurde und den 


* berg kamen, ſchrieben damals: 


Wir ſpielten und tanzten in Euere 
m Kreis; 
Es danket Euch herzlich Zoppot „Grün⸗ Weiß“. 


Die Veranſtaltung der T 
er deutſ ung der Turniere um die Meiſterſchaft 
be chen Tennisſpieler in Polen 
Saler it ur nach Bromberg. 8 
Tennis. hrieb in das Gäſtebuch: „Auch die Pflege des 
1is Sports iſt Deutſchtumsarbeit⸗ A 


einer 3 Der erſte Verſuch 
Polen in ammen führung aller deutſchen Tennisſpieler in 


in z abet 1934 fand lebhaften Widerhall und kommt 
Gäſte waren en Eintragungen zum Ausdruck. Lodzer 
zollen ihre An es, die ſchrieben: „Dem DTE Bromberg 
Ei Zuſammerkennung für den erſten glücklichen Verſuch 
Polens“ Den Wufügrung aller deutſchen Tennisſpieler 
die Po unſch nach häufiger Wiederholung ſprachen 

ener Tennisſpieler, bei deren Unter⸗ 


Generalkonſul Dr. 


5 
. . 
— . 


außerordentlich 
wie auf dem 


Der heutige Wochenmarkt brachte 
regen Verkehr ſowohl in der Markthalle 
Rynek Marſz. Pitſudſkiego (fr. Friedrichsplatz). Die Preiſe 
bewegten ſich zwiſchen 10 und 11 Uhr wie folgt: Butter 
1,30—1,35, Molkereibutter 1,40, Eier 1,10, Weißkäſe 0,20, 
Tilſiterkäſe 1,30; Weißkohl 0,15, Blumenkohl 0,15—0,40, 
Mohrrüben 0,10, Bohnen 0,40, Schoten 0,20 —0,25, Kohlrabi 
0,05—0,10, Rhabarber zwei Pfund 0,15, Spargel 0,40, To⸗ 
maten 1,20, Radieschen 0,10, Stachelbeeren 0,30—0,40, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,20, Garteneröbeeren 0,80—0,90, Walderd⸗ 
beeren 0,50—0,60, Blaubeeren 0,25, Himbeeren Pfund 0,40, 
Sauerkirſchen 0,30 —0,40, Süßkirſchen 0,30—0,50, Enten 2,50— 
8,00, Gänſe 5—6,00, Hühner 2—2,80, Hühnchen 1,20—1,80, 
Tauben Paar 0,90—1,00; Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,70— 
0,50, Rindfleiſch 0,70 0,80, Kalbfleiſch 0,80—0,90, Hammel⸗ 
fleiſch 0,70 —0,80, Aale 1—1,20, Hechte 0,80 —1,20, Schleie 0,70 
0,80, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen und Barſe 0,40—0,80, 
Karauſchen 0,60 —1,00, Krebſe 3 Dorſch 3 Pfund 1,00. 


Vereine, We en de 
und beſondere Nachrichten. 


Gäcilienverein. Morgen, Sonntag, den 4 Juli, Ausflug über 
2940 29 nach Mühltal⸗Dorf. Abfahrt vom Hauptbahnhof Ar. 
13,4 


Ein Kochkurſus für feine Rüde findet im Monat Auguſt 1937 bei 
genügender an für Frauen und Mädchen, die bereits gut 
kochen können und ſich noch vervollkommnen wollen, in Poſen ſtatt. 
Anfragen und Anmeldungen (Schlußtermin 15. Juli 1937) an den 
Hllfsverein deutſcher Frauen, Poznan, ul. Marſz. Pikſudſkiego 27. 
Siehe auch Anzeige. 4918 


„ü 


Nein fein und reif werden, das ift ſchwerſte und 
höchſte Lebens bunſt. Walther $ler. 


.... . 


Geld ſchrankknacker berauben die Magiſtratskaſſe 


Geldſchrankknacker vermuteten vor dem 1. Juli als 
Lohntag für die ſtädtiſchen Beamten in der Magiſtratskaſſe 
der Stadt Witkowo größere Geldbeträge. Darum ver⸗ 
ſchafften ſie ſich in der Nacht zum Donnerstag von der 
Gartenſtraße aus Eingang in den Kaſſenraum, indem ſie 
eine Fenſterſcheibe zertrümmerten. Ungeſtört ſchnitten fie 
dann eine Seitenwand vom eiſernen Geldſchrank auf und 
raubten aus demſelben 100 Ztoty. 


V Argenau (Gniewkowo), 1 Juli. Bei der Frau 
Langner in Klein Morin Abbau (Murzynko) entſtand auf 
unaufgeklärte Weiſe Feuer, durch welches eine große 
Scheune mit Futtervorräten, landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Ackergeräten vernichtet wurde. Während dieſes Feuer 
noch nicht gelöſcht war, brannten in einer Entfernung von 
einigen hundert Metern bei der Frau Nowak eine Scheune 
und Schuppen nieder. In beiden Fällen hat die erſchienene 
Fewerwehr verhindert, daß das Feuer noch größere Werte 
einäſcherte. Die angerichteten Schäden ſollen durch Ver⸗ 
ſiche rung gedeckt ſein. 

Der nächſte Jahrmarkt findet hier am Dienstag, dem 
6. Juli ſtatt; er iſt mit Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ver⸗ 
bunden. 

I Crone (Koronowo), 2. Juli. Auf der kürzlich abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung wurde der Geſchäftsführer 
Lück von hier zum 1. Vorſitzenden im MGV „Eintracht“ 


* 3 

am, 2. Juli. Als der 76jährige Jan Kli⸗ 
pewfkt ger er überqueren wollte, wurde er von dem 
12jährigen Radler Wlodzimierz Skrzypezak angefahren. 
Der alte Mann ſtürzte auf das Straßenpflaſter und zog ſich 
einen Oberſchenkelbruch zu. Mit dem Auto der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft wunde er ins Krankenhaus »»» PP ͤ v ²˙ . . ˙· 1 


ſchriften wir Namen finden, wie Frau Geisler und Dr. 
Thomaſchewski. Der Zgierzer Sportklub 
war hier ebenſo zu Gaſt, wie die Tennisſektion des 
Graudenzer Sportvereins und wie der Turn⸗ 
und Sportverein Dirſchau. Die Thorner 
Tennisſpieler, wenn auch nicht zu einem Klub zuſammen⸗ 
geſchloſſen, kamen immer gern nach Bromberg, wie die 
Schleſier den weiten Weg nicht zur Braheſtadt ſcheuten 
und die Bielitzer, die noch viel weiter herkamen. 

find Namen wie Stephan, Becker, Thomalla und 
Joſch zu finden, die zu den deutſchen' Spitzenſpielern ge⸗ 
hören. Die Königshütter ſchrieben: „Bromberg und 
der DTE haben in uns durch die gaſtfreunbliche Aufnahme 
und die überaus faire Sportauffaſſung einen tiefen Ein⸗ 
druck hinterlaſſen.“ 

Auch aus dem Reich weilten oft Gäſte in Brom⸗ 
berg. Daß es dieſen gewiß gut gefallen hat, geht aus 
mancher Eintragung hervor. So lautet eine z. B.: 

„Wir Königsberger danken heut', 
Für all die frohe Gaſtlichteit! 
Wenn auch im Tennis ohne Glück, 
Wir kehren gern zu Euch zurück!“ 

Schneide mühler trugen ſich ein, gelegentlich ein 
Berliner, ein Stuttgarter Gaſt. Auf einer Oſt⸗ 
landfahrt fanden ſogar Schüler aus Oberbayern ihren 
Weg ins Clubhaus. Anläßlich der letzten Internationalen 
Tennismeiſterſchaften trugen ſich die deutſchen Davis⸗Cup⸗ 
Spieler Kay Lund und Hans Denker ein. Sie 
ſchrieben: 

„Der Denker kämpfte unverdroſſen, 
Jedoch ... er wurde abgeſchoſſen. 

Kay Lund betätigt ſich nur noch als Reimer, 
Sein Match ſieht er bereits betrübt im „Eimer“. 

Von den polniſchen Größen des weißen Sports 
ſind ſo ziemlich alle im Gäſtebuch vertreten. Wir finden da 
die Namen der Polenmeiſterin Jadwiga Jedrze⸗ 
jowſka, der Spitzenſpieler Hebda, Ploczynſki, Frl. 
Rudowſka, Luniewſka. 

Andere polniſche Eintragungen ſprechen von der fames 
radſchaftlichen Zuſammenarbeit und danken für die gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme, die ſie bei den deutſchen Tennis⸗ 
ſpielern Brombergs gefunden haben. 

Augenblicklich treffen hier neue Tennisgäſte ein, die 
an den Deutſchen Tennismeiſterſchaften 1937 teilnehmen 
werden. Mögen fie ſich hier ebenſo wohl fühlen, wie die- 
jenigen, die vor ihnen hier weilten und manche ſchöne Er⸗ 
innerung aus der Braheſtadt mitnahmen. 


2 Juowroctaw, 30. Juni. Einbrecher ſtatteten der 
Wohnung des Händlers Alexander Klimezak einen uner⸗ 
warteten Beſuch ab, wobei ſie Kleider, Wäſche und einige 
Flaſchen Schnaps mit ſich gehen ließen. Polizeiliche Er⸗ 
mittlungen nach den Tätern ſind im Gange. 

Zu einer wüſten Schlägerei kam es geſtern in der 
Nacht zwiſchen dem Arbeitsloſen Franeiſzek Kubanek und 
ſeiner Geliebten Jadwiga Andrzyſiak. Mit ſchweren Kopf⸗ 
e mußte das Mädchen ins Krankenhaus gebracht 
werden. 

c Poſen Poznan), 2. Juli. Vom Blitz erſchlagen 
wurde während eines Gewitters am Dienstag mittag in 
dem Dorf Roſenhagen die Frau des Beſitzers Arndt, Mutter 
von drei Kindern, in ihrer Behauſung. 

Geſtern abend fuhr der Ausflugszug Poſen—Ludwikowo, 
als er um 18.30 Uhr die Poſener Chauſſee in der Nähe der 
Rarkiewiezſchen Ziegelei kreuzte, auf den Kraftwagen des 
Kaufmanns Vinzent Koſtrzewa und demolierte den neuen 
Wagen vollſtändig, während Koſtrzewa ſchwere Verletzungen 
erlitt. Ihm wurde der Bruſtkorb eingedrückt und ein Arm 
gebrochen; außerdem erlitt er ſchwere äußere Verletzungen. 
Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtand von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach Poſen geſchafft. Das Unglück iſt darauf 
zurückzuführen, daß Koſtrzewa an der unüberſichtlichen 
Chauſſeeſtelle, die keine Schranke hat, das Nahen des heran⸗ 
brauſenden Zuges erſt im letzten Augenblick bemerkte und 
den Kraftwagen nicht mehr zum Stehen bringen konnte. 

Geſtern abend gegen 6 Uhr wurde in der Nähe des 
Wildaer Marktes die 63jährige Frau Franciſzka Pupka 
aus der fr. Bäckerſtraße von der nach der Stadt fahrenden 
Straßenbahn der Linie 4 überfahren und eine ganze Strecke 
mitgeſchleift. Die in die Straßenbahn eingekeilte Un⸗ 
glückliche mußte von der Feuerwehr aus ihrer bedauerns⸗ 
werten Lage befreit werden, ſtarb aber, ohne das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangt zu haben, kurz nach ihrer Einlieferung 
im Stadtkrankenhaus. Das Unglück iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die Verunglückte aus der Straßenbahn der 
Linie 8 ausſtieg, um auf die andere Straßenſeite zu gehen, 
aber nicht darauf achtete, daß die an der gleichen Stelle 
kreuzende Straßenbahn der Linie 4 ſchon in der Fahrt war. 


c Poſen, 1 Juli. Sehr begehrte Objekte für 
die 2. itzbuben bilden hier ſeit längerer Zeit die Meſſing⸗ 
beſtandteile in den Häuſern, z B. die Türſchilder, die Meſſing⸗ 
ſtäbe der Treppenſtufen, außerdem der Linoleumbelag uſw. 
In einem Haufe der früheren Prinzenſtraße erſchienen an brei 
Tagen hintereinander offenbar arbeitsloſe ju 
ſchraubten die Meſſingſtäbe ab, ließen ſich a 
ſcheinen von Mietern in ihrer Arbeit nicht ſtören. Den Haus⸗ 
wirten erwächſt durch ſolche Diebſtähle ſehr erheblicher 
Schaden. Es wäre deshalb wirklich an der Zeit, daß die Po⸗ 
lizet den Altwarenhändlern ihre Aufmerkſamkeit ſchenkte und 
ſo den Dieben nachſpürte. In der früheren Großen Berliner⸗ 
ftraße wurde geſtern in einem Haufe ein gewiſſer Tyltomfei 
überraſcht und feſtgenommen, der meſſingene Türklinken ab- 
ſchvaubte und damit verduften wollte. 

Am Peter und Paulstag war einem Jankowfki von hier 
ſein Motorrad, das er am früheren Wilhelmsplatz 
hatte ſtehen laſſen, geſtohlen worden. Als Dieb wurde jetzt 
von der Polizei ein bekannter Spitzbube, Stefan Lembicz, er⸗ 
mittelt, der das Rad ſofort in ſeine Beſtandteile zerlegt und 
dieſe teilweiſe verkauft, zum Teil vergraben hatte. Lembiez 
wurde feſtgenommen, ebenſo ein gewiſſer Pawlak aus der 
Poſenerſtraße, der dem Dieb als Hehler gedient hatte. 

Aus unbekannter Urſache unternahm die 20jährige ea 

durch Öffnen 


% Voigt einen Selbſtmordverſuch 
Gashahns 


. Sie wurde in bedenklichem Zuſtand ins 
krankenhaus geſchafft. 

In der früheren Hohenzolfernitraße wurde eine Frau von 
einem Radfahrer angefahren und erlitt einen Armbruch. — 
Von einem Kraftwagen angefahren und ſchwer verletzt wurde 
ein 33 Jahre alter Jahns aus Dombrowo. Er erlitt eine 
Gehirnerſchütterung und ſchwere innere Verletzungen. 

Die Uhrmachermeiſterprüfung beſtanden bei der hieſigen 
Handwerkskammer: Gerhard Giering⸗Neutomiſchel, Jaku⸗ 
bowſki⸗Grätz, Grupinſki⸗Wronke, Alfons Mucheier⸗Zirke, Her⸗ 
bert Hübner und Marian Olſzewſki⸗Liſſa, Ignatz Maier⸗KRon⸗ 
kolewo und Stefan Skowronſki⸗Krotoſchin. 

+ Zuin, 29, Juni. Bei einem getöteten Hund von Karl 
Winkelmann in Brzyſkorzyſtwo und auf dem Gut Grocho⸗ 
wiſka Szlach. iſt Tollwut amtstierärztlich feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Es werden deshalb zwei Sperrbezirke gebildet, die 
aus folgenden Ortſchaften beſtehen: 1. Gemeinde Znin⸗Weſt, 
Zuin⸗Oſt, Gaſawa und Znin; 2. Gemeinde Rogowo und 
Goscieſzyn. Alle Hunde find tags und nachts an der Kette 
zu halten. Hunde, die geführt werden, müſſen an der Leine 


gehalten werden und außerdem mit einem feſten Maulkorb 4 


verſehen ſein. Auch Katzen ſind eingeſperrt zu halten. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Vereidigung von drei Konſiſtorialräten, 


die uur von einem Teil der Warſchauer Rumpfſynode 
(ohne Quorum) gewählt wurden. 

In Gegenwart des Generalſuperintendenten D. Bur 
ſche, dem Präſes des Evangeliſch-Augsburgiſchen Konſiſto⸗ 
riums, und des Direktors des Perſonalbureaus im Unter⸗ 
richts⸗ und Kultusminiſterium P. Przybytowicz, ſowie 
des jtellvertretenden Direktors des Departements für reli- 
giöſe Bekenntniſſe nahm der Unterrichts- und Kultus⸗ 
miniſter Dr. W. Swigtoſtawſki am 1. Juli den Eid 
der Staatstreue von den am 22. Juni von der 
Synode der Evangeliſch-Augsburgiſchen Kirche gewählten 
Konſiſtorialräten Senior Auguſt Loth, Richter Makſymi⸗ 
lian Rudowſki und Rechtsanwalt Karol Litterer ent- 
gegen. Auf dieſer Synode waren bekanntlich von der ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Zahl von 54 Synodalen nur W ver⸗ 
treten, davon als gewählte Vertreter nur 8 Geiſtliche und 
8 Laien. Die reſtlichen 9 Synodalen waren entweder „ges 
borene“ Vertreter oder fie waren durch den Generalſuper⸗ 
intendenten D. Burſche ernannt, der ſelbſt von der er⸗ 
drückenden Mehrheit des Kirchenvolks, darunter auch von 
einer polniſchen Oppoſition, abgelehnt wird. 


& otthold Sta 15 ke: verantwortlicher Redak⸗ 

i. V. Arno Ströfe; für Handel und Wirt⸗ 
für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Heyke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzkl Druck und Verlaa von 
4 0. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 27. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 27. 


Lan e ee 
teur für Politik 
chaft: Arn o S. tröſe: 


Dittmann T. 


Die Verlobung unſerer Tochter! Meine Verlobung mit Fräulein 
Auth ⸗Urſula mit Herrn Ober-] Ruth ⸗Urſula Simon, Tochter 
leutnant und Adjutant Hans⸗OIskar des Herrn Dr. med. Arthur Simon 


von Tippelskirch geben wir hier⸗ und ſeiner Frau Gemahlin Gertrud, 
mit bekannt. 5 geb. Korus, gebe ich bekannt. 


Das Ziel der Deutschlandreise: 


Dr. med. Arthur Simon Hans-Islar Die große Vierjahresplan-Ausstellung 
und Frau Gertrud von Tippelskirch i 
geb. Korus. Oberleutnant und Adjutant 
ec x z. Z. Danzig, 29. Juni 1937 ge 5 di affend esDolk 


Die Verlobung unſerer 


en blond Kun 
mit dem Landwirt Herrn 
Arthur Thimm dur Tin 


Düffeldorf 


i ka ie Teppiche :: r Kokosläufer MAI — OKTOBER 1937 
zeigen wir hiermit an. Verlobt Erich Dietrich 
, erlobte. Bydgoszez, dafs ka 78. 
Paul Kumm Afelelon .._Telefon 3782. 0 750000 qm groß, 42 Hallen, 
und Fran. Okonin — poczta Melno Be 
Gotha in Thüringen, pow. Grudzigdz, Pom. SHandelsturie 77 75 1 
Ernſiſtraße 12. 1m Aae eee e | in den ersten 10 Tagen über 


450000 Besucher 


BR ER 
owie — e 
und Schreibmaſchine 


G. Vorreau, 
ö . Bydgoszcz. M. Focha 10 
Die Beerdigung unſeres teuren e Wer erteilt Unterricht 


des Fabritbejikers eutſch⸗polniſch 


Mar Zimmermann ff 


Witte, Gdanfka 112. 
| findet am Montag, dem 5. Juli 1937, um 5 Uhr, 


Briefmarken 
auf dem alten evangeliſchen Kirchhof ſtatt. 


u. Münzen für Sammler. 
Ein- U. Verkauf, Tausch, 
Das führende Haus 
in Polen: 6934 
„Filatelſa“, Bydgoszez, 


Matsz. Focha 34 


echts- 
angelegenheiten 


wie Straf-, Prozeb-, 
Hypotheken- flufwer⸗ 
tungs-, Erbschafts-, 
Besellschafts-‚Miets-, 
Steuer-, Administra- 
tionssachen usw. be- 


Bedeutende Fahrpreisermäßigungen dureh jedes Reisebüro 


Getreide- u. Gras» mit 15 RD 

2 Achtung! Achtung! age Seering: BnDe Kekmappe ae e e 
5 Den geehrten Bürgern von Bydgoszez rechen, Schleifiteine, |der Haus au, "Berliner, Aer inne 

80 und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß Erſatzteile u. allen Hamburger Illuſtr. Woche, Daheim, G ener. 

ich mit dem 5. Juli ul. Dworcowa 9 ein Fabrikaten. Mähma-|laube, Grüne Poit, 5 Beobachter um. 
Spezial-Geschäft ſchinen liefert ſtaunendſſchon von 2 u an für A Wochen frei ins Haus. 

in Beftdecken, Federn, Daunen, 


Unſtig, auch alle and. 
fenen Ke: —— 
Betten und . ſchinen u. Geräte, wie 
ero ne 


gg Dreſchmaſch. 0 2 
Es wird mein Bestreben sein, die ge- Pflüge, een Kulti⸗ 17 57 geil: FDoofe 


ehrte Kundschaft gewissenhaft und vatoren, Jauchefärſer — 
reell zu bedienen. Zentrifugen ulm. 1. N dl 2 elte. 


Höchachtungsroll 
Jözefa Zwierzycka. Zel fbahnen 


Für die Anteilnahme bei dem Heimgange unjeres 
geliebten Entſchlafenen ſagen wir Herrn Pfarrer Krauſe 
für die tröſtenden Worte, der Ehrenkameradſchaft für 
das Geleit zur Ruheſtätte, für die überaus reichen Kranz⸗ 
ſpenden allen Freunden und Bekannten unſeren 


tiefempfundenen Dank. 


Wanda Lan und Kinder. 


Toporzyſto, den 3. Juli 1937. . 2383 


arbeitet, treibt Forde- 
rungen ein und erteilt 


uanpopnag au ebenen 


1 7 8 - 8 — Reinigu 


Heinen tieigefühlten Null 


Emma Schön, geb. Müller. 
Bialozewin, den 2. Juli 1937. 


Kochkurſus für feine Küche 


Unter fachmänniſcher Leitung ſoll bei ge⸗ 


| Neue Jalouſien, Mars mn mz en nach u. 5 
Getreidemäher-Deering 6 
Br. Wegner, Bndgeiscs w. Wodtke, Gdarita 76. Tel. 3015. am; 

neuestes Modell, Getriebe im Oelbad, 1 6— — 


e Bindemäher Deering 6 Drantselle | Kleinert Harten 
mügender Beteiligung im Monat, Hug 7 


Modell für A Zwecke liefert (A. Schleuſe) 
nenne für Feinküche und neues Modell. 


3° se b Ente a. ANgenehmiler Gartenanfenthalt 
1 45. 9 37) an den „Hilfsverein Sarut- S ras m ah e r- = 
Trauen“, Bornaf, Al. M. Pilſudſtiego 27. f D e e ri n g 


Sommersprossen 


elbe Flecke beseitigt unter 3 


— 


Autoreifen 1 [Der idyllische Aufenthalt] 


8 25 5 im Paradiesgarten von Alt-Bromberg 


IV. Deutsche Tennismeisterschaften in Polen 


Vom 1. bis 4. Juli 1937 auf den Plätzen des D. gi 
Bydgoszcz, ul. Zamojskiego 16/17. 


Sonnabend und Sonntag Schlußkämpfe. 


Deutsche Tennisspieler aus Kattowitz, K 
5 Posen und Grandenz haben geme Wide e. Lodz, 


mit Stahldeichsel, Getriebe im Oelbad, 
mitKugel- u. Rollenlagerung, 
allerneueste Ausführung 


Vorderwagen, Schleifsteine, 
Pferderechen, Heuwender, 


zu günstigen Preisen sofort ab Lager lieferbar 
Bracia Ramme, Bydgoszcz... ———, 


Grunwaldzka 24 FR Telefon 3076, 3079 Im Jahr der deutschen Festspiele! ; 


\ı Waldoper Zoppot 


Reichswichtige Festspielstätte 
Richard Wagner - Festspiele 


ie vo 
Parsifal Lohengrin 


18. u. 20. Jull. 23. 25., 28. Juli und 1. August, 


eee und Apotheken 
oder direkt. 3281 


J. ‚Gadehusch, Poznan 


ul. Nowa 7. 


ERMÜDET 
VON DER 
# WANDERUNG | | | 
KEHRST, 


dann reibe den ganzen Körper mit 
AMOL ein! 


NUR He 


Sinoleum 
jeppiche 


und 


Läufer 
in Inlald- und Druckware 
zu bedeutend 


CH 


m ' 


BITTE TR TE 


A M O 1. TUT WOHL! herabgesetzten ii Grosse Festkonzerte: am 21. und 30. Juli, 
Ve ra Re „Jeder Apotheke oder Drogerie Prei J  Gesamtleltung: Generalintendant Hermann Merz 
jedoch NUR DAS BE AMOL, und reisen. Dirigenten: Staatskapellmeister Prof. Robert Heger, 
achte auf die ee 0 7492 F Staatsoper Berlin. 
 £rhälllichin f achgeschäften, 7 Et Ta 0 eten 6 e eee Karl en Münch 
= 2 4 en. N 
. fngrosvertrieb: Hurl' Roweröw Wi y Sa Be letzter aan = Solisten: Die ersten Wagnersänger Deutschlands, 8 
PFF orchester; 130 Künstler, darunter erste Ka J 
Futter- und Sommerftifche Hu = Wachstuche 0 der Berliner und anderer eee \ 
Düngemittel ren N oO 1 2 N in grösster Auswahl 0 88 500 3 e \ 
h auf dem Lande, u. soweit nicht am Lager i billigst. ntriffspreise: —15,50 Danziger Gulden, \ 
Kohlen See in der Nähe. Preis 2 Der Zuschauerraum faßt 10000 personen. 


Schmidt & Schemke, Bydgoszcz. 


Büro: ul. Gdariska 24. Lager: Nadportem 4 
Tel. 1311-1411. Tel. 121 4512 Zblewo, pw. Starogard Bydgoszez, Plar Wolnosei 1.-—- ul, Gdanska. Bydgos 


» Bahnſtation. eee eee ee FREE Tel, 3828 Dosis — HRVA AERO N etz 


ee eh eig . besorgt auf schnellstem Wege Otto Kl f A 
ren , Janne! Buchhandlung ann / Vorverkau und 1 be ge MER Reisebüros und 
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; Rechtsberatung. 
St. Banaszak 
mm irttauf Bere Fahryka Pasow I Artykutöw S h 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ Heben © |obronca PEYWAIN D d u E rw E II E n Grundfag. großer um⸗ Bydg — * en 2 
nahme und die Blumenipenden beim erteilt Rat mit autem Budgoszez lan nenen ee — — 8 
2 meines Heben, 2 deren 1 sche Ben u ul. Gdariska 35 (Baus Grey | 5.— Zloty. 1 8 — — 5. 
e llen, insbeſondere Herrn Gudzun, Jagiellohska 26. 
Danet, Dworcowa 65. 4 Telefon 1304. A. Gu „Jag Hausſchneiderin f 
F ĩ ͤA—i»nin — ee 
Paſtor Shent für die troſtreichen Worte — — flott u. Id arbeitend. 
5 — - - Aucinſka, eiztow-| « 
itiego 24. W. 2. 


— 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


3. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Auf ihr 75 jähriges Beſtehen 

konnte am Donnerstag, 1. Juli d. J., die Firma Herz⸗ 
feld u. Victorius, Eiſengießerei, Emaillier⸗ und me⸗ 
chaniſche Anſtalt, zurückblicken. Dieſer denkwürdige Tag 
im Leben der Fabrik wurde entſprechend würdig gefeiert. 
Die prächtige Dekoration der Baulichkeiten kündete das 
Ereignis an. 


Den Auftakt der Feierlichkeiten bildete die um 10 Uhr 
vormittags auf dem ebenfalls reich geſchmückten Fabrikhof 
abgehaltene feierliche Meſſe. Dazu hatten ſich die 
Vertreter der Behörden, u. a. Wojewode Raczkiewictz 
aus Thorn, Biſchof Dr. Okoniewſki⸗Pelplin, 
Staroſt Klotz, Stadtpräſident Wiodek, der Kommandeur 
der Graudenzer Garniſon, General Samicki, u. a. ein⸗ 
gefunden. Außerdem verſammelten ſich im weiten Fabrikhof, 
wo dieſe Feier vor ſich ging, die geſamte Arbeiter⸗ und 
Angeſtelltenſchaft, ſowie der vielen geladenen Gäſte, 
unter denen ſich auch nicht wenige Angehörige des deutſchen 
Volkstums befanden. Die Meſſe wurde von Biſchof Dr. 
Okoniewſki in Aſſiſtenz von zwei anderen Geiſtlichen 
zelebriert. 


Daran ſchloß ſich eine Anſprache des Direktors Ja⸗ 
godzinſki, der nach der Begrüßung der Behördenver⸗ 
treter, Gäſte und Fabrikangehörigen einen Überblick über 
die Entſtehung, die weitere Entwicklung und den jetzigen 
Stand des Unternehmens gab. 


Sodann folgte die Enthüllung einer aus Anlaß 
der Jubelfeier am Modellſchloſſerei⸗Gebäude angebrachten 
Gedenktafel durch den Wojewoden Raczkiewicz. 
Im Anſchluß daran wurde die Auszeichnung der ſich 
irgendwie um das Unternehmen verdienten Männer vor⸗ 
genommen. Der Herr Wojewode dekorierte ſteben Ange⸗ 
hörige des Werkes: Direktor Jagodzinſki mit dem 
goldenen und Meiſter Uſzanowſki mit dem ſilbernen 
Verdienſtkreuz, während mit dem bronzenen ausgezeichnet 
wurden: Former Jozef Lewandowſki, Gießermeiſter 
Franciſzek Pokora, Elektromonteur Wilhelm Chmie⸗ 
lewſki, ſowie die Arbeiter Franciſzek Wezner und 
Jozef Zarembſki. 


Den Feſtakt beendete eine Anſprache des Vertreters der 
Arbeiterſchaft, Skrzyniecki. Aus feinen kurzen, aber 
inhaltlich bemerkenswerten Worten ging hervor, daß die 
Arbeiter der Fabrik ſich mit dem Unternehmen innig ver⸗ 
bunden fühlten. Ihr Wohl iſt auch das des Arbeitgebers. 
Wenn daher dieſer letzte Sprecher der Fabrik eine trotz der 
heute vorhandenen bedeutenden Belegſchaft eine ſich viel⸗ 
fach vergrößernde Arbeiterzahl wünſchte, ſo war das ein 
bezeichnendes Moment der Verbundenheit von Arbeit⸗ 
nehmer und ⸗geber. 


Um 12 Uhr gab die Aubelfirma im Hotel „Krölewſki 
Dwör“ ein Frühſtück. Gewürzt wurde das Beiſammen⸗ 
ſein durch mehrere Anſprachen, u. a. auch des pommerelli⸗ 
ſchen Wojewoden, der für zwei Spenden der Firma dankte, 
und zwar für 15000 Ztoty für den F. O. N. und für 6000 
Zloty zur Erbauung einer katholiſchen Kirche in Miſchke. 


Daß das Feſtprogramm auch der Arbeiterſchaft 
in gebührender Weiſe gedachte, beweiſt die Tatſache, daß 
gegen 12 Uhr alle Werksangehörigen mit Familien unter 
Vorantritt einer Militärkapelle in langem, imponierendem 
Zug zu dem Garniſonwäldchen zogen, wo ein mit einem 
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Fruchtpressen 
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Emil Romey | 
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iand am 16. Aal 
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Arnold Kriedte] Fahrräder 


Grudziadz, Mickiewicza 10 
Große Auswahl 


Graudenz. 


Hotel „Goldener Löwe'' Graudenz 


Zum Wochenende Erholung und Unterhaltung 
N im schönen Löwengarten 
-„.. und abends Tanz! 


Sport:Elub S. C. G. 


der Turn- und Radfahr⸗Abteilung, 
Preiskegeln, Berlofung, Preisſchießen. 
Kinderbeluſtigungen. 4890 


2 
ab 19 Uhr: Tanz. 


Heinz Makowski, Mniszek 


kräftigen Mittageſſen verbundenes, aus allerhand ſchönen 
Unterhaltungen beſtehendes Vergnügen ſtattfand, das 
in fröhlichſter Stimmung verlief. 

Aus Anlaß ihres Dreivierteljahrhundert⸗Jubiläums 
hat die Firma Herzfeld u. Victorius eine die Entſtehung, 
das Werden und Wirken ihres Werkes darſtellende 
Schrift herausgegeben, in der alle Phaſen des 1862 von 
Joſeph Herzfeld und Karl Victorius gegründeten 
Unternehmens geſchildert werden. Danach beträgt, um nur 
einiges kurz hervorzuheben, der jährliche Umſatz zurzeit 
etwa 12 Millionen Zloty. Beſchäftigt werden in den beiden 
Fabriken (Graudenz und Miſchke) etwa 2000 Perſonen. 
Für die Güte der Erzeugniſſe der Jubilarin ſpricht der 
Umſtand, daß ihr ſeit einem Dutzend Jahren vom Miniſte⸗ 
rium für Induſtrie und Handel und anderen in⸗ ſowie 
ausländiſchen Behörden bzw. Inſtituten nicht weniger als 
ſechs goldene Medaillen und ein Ehrendiplom 
erteilt worden ſind. 

Möge der Firma, die wenn ſie gedeiht, doch auf jeden 
Fall das nur fortſetzt und ausbaut, wo tüchtige Gründer⸗ 
und Mitarbeiterkräfte noch vor der politiſchen Umgeſtal⸗ 
tung nicht nur den Grund gelegt, ſondern auch in umſich⸗ 
tigſter, fördernder und ausgeſtaltender Weiſe das ganze 
Unternehmen auf eine wirtſchaftlich glänzende Stufe ge⸗ 
Ara haben, eine weitere günſtige Entwicklung vergönnt 
ein 


* Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 3. Juli d. J., bis einſchließlich Freitag, 
9. Juli d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Paunſka). * 


X Über den Ausfall der diesjährigen Heuernte (eriten 


Schnitts) auf den Niederungswieſen wird gemeldet, daß ſie 
Dagegen hat Klee, und 


zufriedenſtellend ausgefallen iſt. 
insbeſondere Rotklee, der infolge der Fröſte ausgefroren 
iſt, nur etwa 80 Prozent einer Durchſchnittsernte ergeben. 
Bei genügenden Niederſchlägen hoffen die je überwiegend 
auf Milchwirtſchaft eingeſtellten Landwirte der Niederung 
auf einen ergiebigen zweiten Wieſenertrag. * 


x Der Zahn der Zeit nagt an manchen der älteſten 
Graudenzer Wohngebäude. In der Feſtungsſtraße 
(Forteczua) wird zurzeit das kleine einſtöckige Häuschen 
Nr. 10, das ſchon längſt als baufällig galt und eine Gefahr 
für die trotz allem noch darin hauſenden paar Familien bot, 
abgebrochen. * 


x Immer wieder Schwarzfahrer. Laut dem Polizei⸗ 
bericht von Freitag wurden wieder vier Perſonen wegen 
Eiſenbahnſchwarzfahrt auf dem hieſigen Bahnhof feſt⸗ 
genommen; außerdem waren zwei Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls zu arretieren. Eine Strafmeldung war gegen eine 
Perſon, die Verkehrsvorſchriften übertreten hat, zu er⸗ 
ſtatten. * 

Vor den diebiſchen Zigeunern kann man nicht genug 
auf der Hut fein. Das mußte auch Andrzej Kaweceki, 
Brombergerſtraße (Bydgoſka) 10, erfahren, dem zwei 
Zigeunerinnen ein Kleid im Werte von 40 Ztoty aus der 
Wohnung ſtahlen. * 

Beſtohlen wurden Franciſzek Owezarek, Kulmer⸗ 
ſtraße (Chekminſka) 86, um Kleidungsſtücke und Schuhwerk 
im Geſamtwert von 40 Ztoty. (Als Täterin wird von dem 
Geſchädigten feine Hausangeſtellte namens Swietkowſka 
angegeben); ferner Henryk Koztowſki, Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego) 47, um Wäſche im Werte von 64 Zloty, 
Dieſer Diebſtahl wurde während des Umzuges verübt.“ 

X Gefunden wurden in der Lindenſtraße (Legjonow) 
eine Rolle Zeichnungen. Sie können vom 2. Polizei⸗ 
kommiſſariat abgeholt werden. * 


Großes 


Sonmerfeft 
Beutihn Bühne 


Sonntag, d. 11. Juli 37 


Preiskegeln 
d 


Fackelpolona 

nn Gerner ‚gelangt zur Sauberkte u. jor 
übrung: 

Fahrräder en Tuftiges Spiel 
25 gr. 


Eisſchrank 


Klebemaſſe 


Holzteer 
Kienteer 
Gudron 
Karbolineum 


Ersatzteile, 43843 


Chamotte Steine Teppiche 
Elektr. Beleucht, | 


Banmaterial-Sandig. 
Paul Wopp 


; Grud 
Niedrige Preise. Iael. 1272. 0 Mostowa 30. 
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Ihre Vermählung geben bekannt: 
Karl Binze 
Gabriele Binze geb. Schwartz. 


Thorn, den 3. Juli 1937. PER 


Würfelbu 
Kinberbetutigungen Sen | Fotoalben 
e. Beſtellungen entgegen. 


ſandl. Friedrieh, Toruf, nr 
w.Jaköbal5. Tel.2201.|zum Foto - Binkleben. F a 17 rräder 


„ 


Sofa, Sareibt., Sam Toru, Szeroka 34. Elektra Schulz, 
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Hydrauliſcher Kalk Eisenbetten 


Ueber 100 Zimmer, in allen Preislagen i Stroh u. Filz, 7 0 mit Balkon, 3. Etage, 
empfehlen a 

di Gebrüder Tews, Torun 
4983 Tel. 1946. 


Thorn (Zorun) 


ſerſtaud der Weichſel iſt weiterhin zurückgegangen 
uud betrug — früh am Thorner Pegel 0,34 Meter über 
Normal, mithin 6 Zentimeter weniger als am Vortage. — Die 
Waſſertemperatur betrug 17 Grad Celſius. — Die Perf .ıen- und 
Güterdampfer „Warnenczyk“ und „Fredro“ paſſierten di. Stadt 
auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Fordon bezw. nach Graudenz, 
gtello* und „Francja“ bezw. „Witez“ auf dem Wege von War⸗ 
ſchau nach Dirſchau bezw. nach Danzig, „Mickiewicz“ bezw. „Sta⸗ 
niſtaw“, Battyk“, „Batory“ und „Goniec“ auf der Strecke Danzig 
Warſchau bezw. Dirſchau— Warſchau. Eingetroffen ſind im 
Weichſelhafen die Schleppdampfer: „Pilica“ und „Pomorzanin“ mit 
je drei leeren Kähnen aus Warſchau, „Urſula“ mit zwei Kähnen 
mit Reis aus Danzig, und ſchließlich „Gdanſk“ mit vier Kähnen 
mit Sammelgütern und „Goplana“ mit drei mit Soda beladenen 
Kähnen, die beide die Weiterfahrt nach Warſchau autraten. Schlepp⸗ 
dampfer „Pomorzanin“ mit zwei mit Mehl und. drei mit Zucker 
beladenen Kähnen lief nach Warſchan aus, Schleppdampfer „Sta⸗ 
niſtaw Konarſki“ mit vier Kähnen nach Dirſchau, und Schlepp⸗ 
dampfer „Urſula“ mit einem leeren Kahn nach Danzig. 
ilung der 


v Öffentliche Ausſchreibung. Die Vorratsabte 
Begirks⸗Eiſenbahndirektion in Thorn hat im Offertenwege die 
Halbjahres lieferung von eiſernen Nägeln verſchiedener Größen 
(10 000 Kilogramm) zu vergeben. Termin hierfür am 27. Juli 
1937. Die näheren Ausſchreibungsbedingungen find im Mo⸗ 
nitor Polſki in Nummer 143 vom 25. Juni d. J. veröffentlicht. 


v Jufolge Auswechſelung der Straßenbahnſchienen in 
der Bromberger Vorſtadt konnte in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend der Nachtverkehr nur bis zur Parkſtraße (ul. Konop⸗ 
nickiej) als Endſtation durchgeführt werden. * 


v Im Fundbureau der Stadtverwaltung tft ein Paket, 
enthaltend ein Damenkleid, als gefunden abgeliefert 
worden. * * 

+ Unkenntnis der Wegeordnungs⸗Beſtimmungen führte 
am Donnerstag zu zwei, Übertretung polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften zu drei Strafnotierungen. Außerdem 
wurden der Polizei zwei kleinere Eigentumsvergehen zur 
Kenntnis gebracht. 9 

v Mit dem Tageserlös auf und davon gegangen iſt ein 
Jugendlicher unbekannter Herkunft, den eine hieſige Eis⸗ 
händlerin mit dem Verkauf von „Straßeneis“ beauftragt hatte. 
Der Knabe fuhr mit dem Eiswagen zur Stadt, verkaufte das 


Eis und machte ſich mit der Einnahme in Höhe von 12 Ztoty 


über alle Berge. * 


v. Zu einer Meſſerſtecherei kam es Dienstag mittag 
zwiſchen dem Arbeiter Emil Saß, wohnhaft Leibitſcherſtraße 
(ul. Lubicka) 10, und dem Arbeiter Jan Straube, Leibitſcher⸗ 
ſtraße 58. Hierbei wurde Straube vor ſeiner Wohnung darch | 
jeinen Gegner jo übel zugerichtet, daß er durch die Unfall⸗ a 
bereitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus in Mocker trans⸗ | 
portiert werden mußte. Der Meſſerſtecher hingegen wurde feſt⸗ | 
genommen und der Gerichtsbehörde zur Verfügung geſtellt. ö 


+ Der erſte Wochenmarkt im Juli brachte bei ſehr ſtar⸗ 4 
ker Beſchickung Eier zu 1,00—1,20, Butter zu 1,00—1,50. 19 
Junge Hühnchen koſteten je Paar 1,40 2,40, Suppenhühner 
à 1,80 2,50, Enten à 1,50—3,00 und Tauben je Paar 0,70 
bis 0,90. Auf dem Gemüſemarkt wurden folgende Preiſe N 
gefordert und gezahlt: Weißkohl 0,20, Blumenkohl Kopf 0,10 
bis 1,00, Kohlrabi Bund 0,10—0,20, Radieschen Bund 0,05 
bis 0,10, Zwiebeln Bund 0,05, Peterſilie, Schnittlauch und 
Dill zwei Bund 0,05, Rhabarber 0,05—0,10, Spargel 0,10 | 
bis 0,30, Spinat 0,20—0,30, Tomaten 120—1,%0, Salat Kopf 
0,02—0,10, Gurken 0,25, junge Kartoffeln 0,10—0,20, die erſten 
Apfel (Fallobſt) 0,30—0,40, Kirſchen 0,30—0,80, Stachel⸗ 
beeren 0,20—0,30, Himbeeren (ſehr viel) 0,30—0,50, Johan⸗ | 
nisbeeren (ſehr viel) 0,15—0,25, Gartenerdbeeren 0,40 bis | 
0,70, Walderdbeeren Liter 0,40—0,50, Blaubeeren Liter 0,20 | 
bis 0,25, Kamille zwei Maß 0,15—0,20, Zitronen Stück 0,10 | 
bis 0,0 uſw. Das reichhaltige Blumenangebot zu erſtaun⸗ | 
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„Labor“, Szewfta 12. Juſtus Wallis, 
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an dieſer Ferienkinderverſchickung teil. 


uerhaftet. 


lich niedrigen Preiſen wurde diesmal noch durch Fuchſien, 
Petunien und Eisblumen vermehrt. Die Fiſchpreiſe auf 
der Neuſtadt waren bei ausreichendem Angebot unver⸗ 


ändert. 3 
* 


Aus dem Landkreis Thorn (Torun), 2. Juli. Der 
Feuerverſicherungshilfs verein hielt geſtern 
im Haufe des Vorſitzenden Beſitzer Otto Heiſe in Guttau 
(Gutowo) ſeine Generalverſammlung ab, in welcher der Ge⸗ 
ſchäftsbericht über das letzte Jahr erſtattet wurde. Einige 
Neuanmeldungen wurden antragsgemäß erledigt. 


— TE EEE mer — 


Konitz (Chojnice) 


rs Perſonaländerung im katholiſchen Pfarramt. Kaplan 
Etter Seon hat mit dem 1. Juli die Kuratusſtelle im Kreiſe 
Graudenz angetreten, desgleichen übernahm fein bisheriges 
Amt Pfarrer Okrof aus Graudenz. 117 

rs Starke Detonationen von dem Ziegelſee⸗Gelände her 
laſſen jetzt die Bürgerſchaft aufhorchen. Es handelt ſich um 
Sprengungen der rieſigen Felsſteine in den Fundamenten der 
Stadtmauer, denen man nicht anders beikommen kann, und 
welche nun wieder beim Bau des Pfarrhauſes Verwendung 
finden ſollen. + 


rs Im Rahmen des Planes zur Beſchäftigung der Arbeits⸗ 
loſen werden gegenwärtig die Verbreiterung der Verbindungs⸗ 
ſtraße von der Schlochauerſtraße zum Königsplatz (Plac 
Piaſtowfki) und die Kanalisierung der Straße 6 (ul. 6) von der 
Bahnhofſtraße (ul. Pikſudſkiego) bis zur Gotykowſfkiſtraße 
durchgeführt. Die Arbeiten ſchreiten ziemlich langſam vor⸗ 
wärts. Das liegt wohl daran, daß infolge der Aufgabe des 
eigenen Fuhrparks die Stadt zur Anfuhr der Steine auf 
Lohnfuhrwerke angewieſen iſt, welche jetzt unr ſchwer zu haben 
ſind. Bei den Kamaliſationsarbeiten, durch welche die neuen 
Straßenzeilen um das frühere Kreiskrankenhaus (letzt 
Kaſerne) dem Kanaliſationsnetz angeſchloſſen werden, waren 
wegen der erheblichen Höhenunterſchiede gewiſſe Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, immerhin iſt der untere Teil bis zur 
Smietelkaſtraße bereits fertiggeſtellt. + 


blaues Damenkleid, 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Haus⸗ und Grundbeſitzervereinigung (Vorſ. Stamm). Mittwoch, 
den 7. Juli, abends 8 Uhr, deutſche Mitgliederverſammlung im 
Hotel Urban. 4942 


nee — 


Dirſchau (Tczew) 
10 000 dankbare Kinder. 


In anerkennenswerter Zuſammenarbeit 
deutſchen und polniſchen Wohlfahrtsorganiſationen iſt es 
gelungen, 10 000 Kinder für ſechs Wochen zur Erholung zu 
verſchicken. 76 Kinder aus dem Dirſchauer Bezirk nehmen 
1 Der letzte Ferien- 
kindertransport aus unſerer Stadt geht am Montag ab. 
Dank gebührt allen Volksgenoſſen, die durch Aufnahme der 
kleinen Pflegebefohlenen und durch Geldſpenden dieſe Ver⸗ 
. n : Wer 155 e e Geſichter 

[ nder geſehen hat, wir einen Beitra t 
Hilfsaktion nicht bereut haben. f e 


de Seinen 75. Geburtstag kann am kommenden Diens⸗ 
tag, 6. Juli, in voller geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit 
der jetzt im Ruheſtand lebende Brennereiverwalter Wilhelm 
Bahr begehen. Der Jubilar iſt in Rambeltſch im Frei⸗ 
ſtaat Danzig geboren und arbeitete ſpäter nach der Lehr⸗ 
zeit viele Jahre im hieſigen Kreiſe. So u. a. auf dem 
Rittergut des Herrn von Kries in Groß⸗Watzmirs acht 
Jahre und 15 Jahre vorher auf dem Landſitz des Barons 
Erik von Paleske in Swaroſchin. Den Lebensabend ver⸗ 
bringt der Jubilar in Dirſchau. 


de Erfolgreiche Dirſchauer Sportler. Bei dem großen 
Sokoltreffen in Kattowitz waren auch mehrere Dirſchauer 
Sportler vertreten. Von dieſen ſchnitt am beſten der be⸗ 
kannte Weltergewichtsborer Bies ab. Der Zufall wollte 
es, daß dieſer im Entſcheidungskampf gegen ſeinen ehe⸗ 
maligen Klubkameraden Puwalſki antreten mußte. In 
einem äußerſt harten Kampf konnte ſich Bies den Titel 
eines polniſchen Sokolmeiſters ſichern. 
ſchauer Titeleroberer war der ſtets ſehr ruhig kämpfende 
Mittelgewichtler Landowſki. Auch dieſer konnte ſich in 
feiner Klaſſe den Sokolmeiſtertitel ſichern. N 


de Vom Fußballſport. Am vergangenen Dienstag fand 
in Gdingen ein mit großer Spannung erwartetes Fußball⸗ 
ſpiel im Rahmen eines Städtewettkampfes Dirſchau 
Stargard gegen Gingen ſtatt, wobei ein wertvoller Pokal 
als Preis winkte. Allgemein war die Anſicht vertreten, 
daß die ſpielſtarken Goͤingener fiegen würden. In der 
erſten Halbzeit, in welcher die gemiſchte Mannſchaft 
Dirſchau— Stargard nicht recht in Schwung kam, erreichten 
die Gdingener denn auch die überhand und brachten es auf 
das Verhältnis 2:1. Sofort mit Beginn der zweiten Spiel⸗ 
hälfte legte die Gäſtemannſchaft ein ſcharfes Tempo vor und 
bald kommt es zum Ausgleich. Das Spielende ſah Dirſchau 
Stargard ſiegreich mit 312. 


de Einen nicht alltäglichen Diebſtahl leiſteten ſich Spitz⸗ 
buben bei dem Kaufmann Konrad Baldowſki, Klein⸗ 
Falkenau. Die Diebe ſtahlen nicht weniger als 1% Zentner 
geſchälte Weiden im Werte von 72 Ztoty. 


de Das ſommerliche Zwielicht verlockt viele Radfahrer 
zum Radeln ohne Beleuchtung. Durch mehrere Straf⸗ 
mandate wurden jetzt dieſe Sparſamkeitsfanatiker an ihre 
Pflichten erinnert. Ebenſo erhielten etliche Hausbeſitzer 
Strafmandate, da ſie die ſanitären Vorſchriften betreffs der 


Gemüllaufbewahrung und Ablieferung nicht befolgten. 


de Wegen Deviſenſchmuggels wurde auf dem hieſigen 
Bahnhof ein Leon Cylka aus Dabröwee, Kreis Stargard, 


zwiſchen 


Der zweite Dir⸗ 


Die IV. Deutſchen Tennismeiſterſchaften. 


Bromberg, 3. Juli. 


Am geſtrigen Tage kamen die IV. Deutſchen Tennismeiſter⸗ 
ſchaften richtig in Schwung. Dank der günſtigen Witterung konnten 
die Spiele außerordentlich gefördert werden. Es gab eine ganze 
Reihe ſehr ſchöner und intereſſanter Kämpfe. Im Herren⸗ 
Einzelſpiel um die Meiſterſchaft der deutſchen Tennisſpieler 
in Polen iſt Erwin Becker (Bielitz) bereits in der vierten Runde. 
Er konnte gegen den ausgezeichneten Poſener Moen nig, der den 
Schleſier Slotoſch 6:2, 6:3 geſchlagen hatte, ſehr glatt 6:2, 6:0 ge⸗ 
winnen. Becker kunnte durch fein ruhiges und ſicheres Spiel 
Punkt um Punkt für ſich buchen. Eine Überraſchung gab es bei der 
Begegnung Draheim — Claus Henſel, indem letzterer dem 
Bromberger Klubmeiſter einen Satz 6:4 abnahm, ſich dann aber 6:1, 
6:2 geſchlagen geben mußte. Dr. Thomaſzewſki (Poſen) 
gewann gegen ſeinen Klubkameraden Fuchs 6:2, 6:3. Sehr ſpan⸗ 
nend verlief der Kampf Jo ſch (Königshütte) gegen Hans Wolf 
(Bielitz)l. Während der erſte Satz 3:6 für Joſch verbucht wurde, 
konnte der junge Bielitzer dann die beiden nächſten Sätze 6:2, 6:2 
gewinnen. 

Im Damen⸗Einzelſpiel um die Meiſterſchaft der 
deutſchen Tennisſpielerinnen in Polen ſind in der Vorſchlußrunde 
bereits Frau John (Lodz), Frau Kollinger (Bielitz) und Frl. 
Gaida (Kattowitz), die vorjährige Siegerin. 7 

Im Herren⸗Doppelſpiel um die Meiſterſchaft der 
deutſchen Tennisſpieler in Polen gab es wohl den ſpannendſten 
Kampf des geſtrigen Tages zwiſchen dem Bielitzer Paar Gebrüder 
Wolf und dem Königshütter Paar Joſch⸗ Marz o IL Den 
erſten Satz gewannen die Königshütter 3:6, den zweiten die Wölfe 
6:3. Den dritten Satz führten wiederum die Bielitzer 6:1, als die 
Königshütter aufholten, 5:5 glatt zogen und ſogar 6:5 und 40.0 in 
Führung gingen, worauf dann aber die Gebrüder Wolf durch un⸗ 
ermudliches Spiel den Ausgleich heraushorten und ſogar 8.6 gie 
winnen nnten! 

Am Abend fund im Clubhaus des DEE ein außerordenrlich 
ſtark beſuchter Begrüßungsabend ſtatt, der die Gäſte und 
Gaſtgeber in harmoniſcher Weiſe vereinte. Als Vorſitzender des 
gaſtgebenden Deutſchen Tennis⸗Clubs hieß in einer kurzen An⸗ 
ſprache Bruno Paſchke die Gäſte herzlich willkommen. Er 
wünſchte einen guten Verlauf des Turniers und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß jeder Teilnehmer, wenn auch nicht einen Preis, fo 
doch die Gewißheit mit nach Hauſe nehmen möge, daß man bei den 
deutſchen Sportkameraden in Bromberg einige ſchöne Turniertage 

verlebt habe. Bei Tanz und Unterhaltung blieb man noch einige 
Stunden beifammen. 

Am heutigen Tage werden die Kämpfe fortgeſetzt. Wir laſſen 
hier die Ergebniſſe in den einzelnen Konkurrenzen folgen: 
Herren⸗Einzelſpiel um die Meiſterſchaft: : 

K. Becker (Bitelig)—Rademaher (Bromberg) 6:0, 6:0; Hans 
Wolf (Bielitz) —B. v. Alvensleben (Glauchau) 6:2, 6:0; Fuchs 
(Poſen)—Kopka (Königshütte) 126, 7:5, 61:4; Henſel (Bromberg) 
Söczepanſki (Königshütte) 6:3, 6:0; Marzoll (Kön ashütte . Dr. 
Stahnsdorf (Bromberg) 6:3, 6:3; Slotoſch (Königshärte v. Gers⸗ 
dorff (Poſen) 6:4, 6:1; Hans Wolf (Bielitz-Joſch (Königshütie) 
3:6, 6:2, 6:2; Dr. Thomaſchweſki (Poſen) — Fuchs (Poſen) 6:2, 6:3; 
Draheim (Bromberg) —Henſel (Bromberg) 4.6, 6:1, 6:2; Moennig 

(Poſen)— Slotoſch (Königshütte) 6:2, 6:3; E. Becker (Bielitz) 
Dr. Meller (Poſen) 6:2, 6:0: E. Becker (Bielitz) —Moenning 
(Poſen) 6:2, 6:2. 
Damen⸗Einzelſpiel um die Meiſterſchaft: 

Frau Groß (Bromberg) — Frau Lehfeldt (Wollſtein) 6:0, 6:1; 
Frau Kollinger (Bielitz) — Frl. Kantner (Kattowitz) 6:0, 6:1; Frl. 
Gaida (Kattowitz) —Frl. Bohlmann (Bromberg) 6:1, 6:2, 
Herren⸗Doppelſpiel um die Meiſterſchaft: 

Dr. Kroeling⸗Dr. Meller —L. v. Alvensleben⸗Styra 6:2, 6:8; 
Gebr. Wolf—oſch⸗Marzoll 3:6, 6:8, 8:6; v. Gersdorff⸗Stark 
Gaekel⸗Rademacher 6:4, 6:4. 

Damen⸗Doppelſpiel um die Meiſterſchaft: 

Frau Geißler⸗Frau Lehfeldt— Frl. Kantner⸗Frl. Tölk 6:4, 715. 
Herren⸗Einzelſpiel Klaſſe B: 

Dr. Meller (Poſen)—Groß (Bromberg) 6:0, 6:4; Kopka (Königs⸗ 
hütte) —Gaekel (Bromberg) 5:7, 6:4, 6:4; B. v. Alvensleben (Glau⸗ 
chau)—v. Gersdorff (Poſen) 6:3, 6:2; Lev. Alvensleben (Oſtromecko) 
Rademacher (Bromberg) 6:1, 6:3; Hepke (Bromberg) —Szezepanſki 
(Königshütte) 1:6, 8:6, 6:2. 5 5 


ch Berent (Koscierzyna), 2. Juli. 
Gdingen wird über Karthaus ein Autobus zweimal täglich 


Als der Rechtsberater Franz Korznik aus Berent am „Tag 

Meeres“ abends vom See heimging, wurde er durch einen 
Streifſchuß am Hinterkopf verletzt. Wer der Täter war, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Die Berenter Baconfabrik iſt ab 1. d. M. von der Firma 
Findeiſen aus Czerniewice übernommen worden und hat den 
Betrieb aufgenommen. 

In Bendomin, Kreis Bevent, tft eime achtköpfige Arbeiter⸗ 
familie, vermutlich nach dem Genuß blaubeerähnlicher Früchte, 
an Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Zwei Perſonen mußten 
ins Berenter Krankenhaus eingeliefert werden 

IK Briefen (Wabrzezno), 2. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden folgende Durchſchnittspreiſe ge⸗ 
zahlt: Butter 1,00 1,20, Eier 0,90 1,00, Kartoffeln alter 
Ernte 4,50, für friſche Kartoffeln, die zum erſten Mal zum 
Kauf angeboten wurden, zahlte man 10 Zloty. 

Der hieſige Staroſt Kalkſtein hat am 1. Juli einen 
vierwöchigen Erholungsurlaub angetreten. 

Am 30. Juni d. J. feierte der Beſitzer Michael Klem⸗ 
pahn aus Abbau⸗Brieſen ſeinen 79. Geburtstag. Trotz 
ſeines hohen Alters iſt der alte Herr noch recht rüſtig. 

ch Karthaus (Rartuzy), 1. Juli. In der Mälzerei der 
für den Braubetrieb ſtillgelegten Kloſterbrauerei in Karthaus 


verkehren. 


wurden während der kürzlich beendeten Kampagne 403 063 Kilo 


Gerſte verarbeitet und daraus 299 147 Kilo Malz zur Ausfuhr, 
hauptſächlich nach Braſilien, gewonnen. Ein Probetransport 
ging auch nach Japan. ö 

Im Sitno⸗See ertrank beim Baden der 25jährige Alois 
Wronſki aus Borkowo bei Karthaus. 

Infolge Blitzſchlags brannte die Scheune des Landwirts 
Magulſki in Goreczyn, Kreis Karthaus, ab. — In Klein 
Tuchlin wurde die Scheune des Landwirts Jakob Szynſzecki 
ein Raub der Flammen. f 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 2. Juli. Auf Grund einer 
Verfügung ſollen die bisherigen Regiſtriertafeln der 
Kraftwagen gegen neue bis zum 1. September d. J. um⸗ 
getauſcht werden. Um den Autobeſitzern den Umtauſch zu 
erleichtern, find die Staroſteien vom Wojewodſchaftsamt 
angewieſen worden, den Umtauſch vorzunehmen. Für den 
Seekreis wird dieſer Umtauſch am 10. Juli in der Staroſtei 
in Neuſtadt (Wejherowo) von 8—14 Uhr vorgenommen 
werden. Es ſind hierbei die Regiſtrierungsbeſcheinigung 
für das Jahr 1937/8 vorzulegen und die alte Regiſtrierungs⸗ 
tafel abzugeben. Die Kraftwagen brauchen zu dieſem Zweck 
nicht vorgeführt zu werden. 

sd Stargard (Starogard), 2. Juli. Zu ſieben Monaten 
Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilte das 
Burggericht in Stargard den Wincenty Markiewicz 
aus Kalifka, Kreis Stargard, wegen Diebſtahls. — Das Burg⸗ 
gericht verurteilte ferner den Franciſzek Miekin aus Sumin, 
Kreis Stargard, zu ſieben Monaten Gefängnis wegen Dieb⸗ 


ſtahls eines Wagenrades. 


Von einer Taſchendiebin beſtohlen wurde auf dem 
letzten Krammarkt Frau Gorſka aus Labuhnken (Trzeinfk) 
Kreis Stargard. 

In Oſiek, Kreis Stargard, verbrannte ein Schuppen 
der Fran Anna Rzoſka im Werte von über 1000 Zloty. 

Der S jährige Sohn Alois des Beſitzers Ruſzkowſki aus 
Klein⸗Jablau (Joblöwko) ertrank beim Hineinfallen in ein mit 
Waffer gefülltes Torffoch. f 


Zwiſchen Berent und 


Da men⸗Einzelſpiel Klaſſe B: 

Frl. Mühring (Pofen)— Frl. Raida (Königshütte) 6:8, 63; Frl. 
Ritzke (Bromberg) — Frl. Dieball (Graudenz) 6:4, 6:4; Fr. Lehfeld . 
Wollſtein)—Fr. Thöl (Bromberg) 6:2, 6:1. 
Junioren⸗Einzelſpiel: 

Wittek (Königshütte) —Styra (Poſen) 6:0, 6:1; Maack (Königs⸗ 
hütte) — Hoffmann (Poſen) 4:6, 9:7, 7:5; Gaekel (Bromberg) 
A. v. Alvensleben (Glauchau) 7:5, 6:2. 


Budge — Wimbledonmeiſter. 


Amerikas junger Meiſterſpieler Donald Budge ſchlua Gott: 
fried v. Cramm in drei Sätzen mit 6:8, 6:4, 6:2. 

Zum dritten Mal hintereinander hat ſich G. v. Cramm bis zun 
Wimbledon⸗Schlußrunde durchkämpfen können, aber auch diesma! 
war es ihm nicht vergönnt, ſich mit dem inoffiziellen Titel eines 
Weltmeiſters zu ſchmücken. Vor zwei Jahren hat v. Gramm de 
rotblonden Kalifornier Budge in der Wimbledon-Vorſchluzrunde 
noch mit 4:6, 6:4, 6:3, 6:2 ganz ſicher geſchlagen, inzwiſchen hat ſich 
Budge weſentlich verbeſſert, und jetzt iſt ihm mit dem Siege über 
v. Cramm der große Wurf gelungen, die Wimbledon⸗Meiſterſchaft 
zum erſten Mal ſeit 1932 wieder für USA zu erobern. 

Seit Wochen waren alle Eintrittskarten für den Schluß kampf 
im Männer⸗Einzel vergriffen, und an die 20000 Zuſchauer füllten 
Kopf an Kopf die in Form eines Achtecks angelegten Tribünen des 
Centre Courts. Kurz vor Beginn des Kampfes zwiſchen v. Gramm 
und Budge erſchienen die Mutter des Königs, Queen Mary, fowi: 
Frau von Ribbentrop, die Gattin des deutſchen Botſchafters, in 
der königlichen Loge. 5 

Der deutſche Meiſter hatte einen recht verheißungsvollen Start 
und ging gleich mit 2:0 in Führung, während Budge etwas Lam⸗ 
penfieber zu haben ſchien und recht befangen ſpielte. Als v. Cramm 
mit 3:2 im Vorteil war, hatte der Amerikaner ſeine gewohnte 
Sicherheit gefunden. Seine unheimlich ſcharfen Bälle hatten die 
richtige Länge und waren genau plaziert. Nun war es v. Cramm, 
der ganz außer Schlag kam und verſchiedentlich leichte Bälle ent⸗ 
weder ins Netz oder ins Aus jagte. Auf dieſe Weiſe konnte Bu dge 
den erſten Satz in knapp 25 Minuten mit 6:3 an ſich reißen. Einen 
herrlichen Kampf zweier wahrer Meiſterſpieler bekam man im 
zweiten Satz zu ſehen, in dem zunächſt der Amerikaner mit 3:1 
führte. Cramm ließ ſich jedoch dadurch nicht aus dem Konzept brin⸗ 
gen, riß den Angriff an ſich, glich zum 3:3 aus und ging dann mit 
eigenem Aufſchlag mit 4:3 in Führung. Das wichtige achte Spiel 
holte ſich Budge, dem einige wundervolle Bälle alückten, und als 
dann anſchließend v. Cramm ſeinen Aufſchlag verlor, war auch 
dieſer Satz dahin, den Budge mit eigenem Aufſchlag mit 6:4 für 
ſich buchte. Der dritte Satz begann damit, ß v. Cramm nach 
langem Kampf ſeinen Aufſchlag abgeben mußte. Da aber auch der 
Amerikaner nicht gewinnen konnte, war der Ausgleich 1:1 da. 
Während aber Budge ſchlechthin vollendetes Tennis zeigte, beging 
v. Cramm in den entſcheidenden Augenblicken kleine Fehler, und 
der Deutſche konnte es nicht verhindern, daß Budge immer weiter 
davonzog. Beim Stande von 5:1 riß Äh v. Cramm noch einmal 
zuſammen, er konnte wohl auch noch mit dem eigenen Aufſchlag ein 
Spiel aufholen, aber die Niederlage nicht mehr abwenden. 


Neuer Sieg der „Adler“ - Wa 


en. 
Wie mitgeteilt wird, hat der polnische Meister Jan Ripper 
bei der Autom..bilsportlichen Veranstaltung „Ogölnopolski Zjazd 
Gwiazdzisty do Katowic“ am 28. Juni 1937 den ersten Preis 
erzielt. Ripper fuhr 1134 km in 19 Stunden 35 Minuten auf 
„Adler-Trumpt-Junior*, _ 4020 
Dieser überaus gute Erfolg ist wieder ein Beweis der hervor- 
ragenden Fahreigenschaften und erwiesener Zuverlässigkeit der 
„Adler“-Wagen, 5 


Preis des Führers ſer die deutſche Hauptruderregatta in Danzig. 


Der Führer hat für die am 4. Juli in Danzig ſtatt⸗ 
findende deutſche Hauptruderregatta einen ander 
preis geſtiftet. Der Preis beſteht aus einer von der Staatlichen 
Bernſteinmanufaktur Königsberg / Pr. geſchaffenen mit Bernitein 
beſetzten Silberſchale. . 


Deutſches Reich. — 
Keine Beteiligung der, deutschen Gvangeliſchen 
9 8 Kirche 


in Oxford und Edinburgh. 


In einer DNB-Meldung wird die von uns bereits 
früher gegebene Mitteilung beſtätigt, daß die Deutſche 
Evangeliſche Kirche mit Rückſicht auf die innenkirchlichen 
Verhältniſſe an den Okumeniſchen Konferenzen in Oxford 
(Juli) und in Edinburgh (Auguſt) nicht vertreten ſein 
wird. Das gilt auch für die Bekenntniskirche und für den 
Lutheriſchen Rat. 5 N 

Dagegen nehmen die deutſchen evangeliſchen Frei 
kirchen, vertreten durch die Biſchöfliche Methodiſten⸗ 
kirche in Deutſchland (Biſchof Dr. Melle, Berlin⸗Lichter⸗ 
felde⸗Weſt und die deutſche Altkatholiſche Kirche 
(Prof. Dr. Rudolf Keuſſen, Bonn) an der Konferenz in 
Oxford bzw. durch andere Vertreter an der Konferenz in 
Edinburgh teil. Die ruſſiſch⸗orthodoxe Didzefe in 
Deutſchland wird vorausſichtlich durch einen übergeordneten 
Patriarchen vertreten ſein. i 
Ariſcher Nachweis der Parteimitglieder. 

Aus Berlin wird gemeldet: Und 

Der Parteigenoſſe muß bis zum Jahre 1800 
nachweiſen, daß er frei von artfremdem Blut iſt. 


Erſt etwa 1805 erfolgte ein Eindringen jüdiſchen Blutes in 
das deutſche Volk in größerem Maße. Allerdings hat es 


auch vor 1800 Judentaufen und Heiraten zwiſchen Deutſchen 


und Raſſejuden gegeben. Aus dieſem Grunde iſt, wie das 
Amt für Sippenforſchung der NS DA in „Familie, Sippe, 
Volk“ feſtſtellt, die Begrenzung auf den 1. Januar 1800 
nicht abſolut zu nennen, wonach ein fremder Bluteinſchlag 
feſtgeſtellt werden muß. Im allgemeinen dürfte das Auf- 
tauchen eines einzigen judenblütigen Vorfahren, der ſein 
Leben im 18. Jahrhundert oder vorher gelebt und abge⸗ 
ſchloſſen hat, in der Ahnentafel eines Parteigenoſſen wegen 
des verhältnismäßig geringen Einſchlags in der ſonſt 
5 Ahnenſchaft kein Grund zur Beanſtandung 
ein. \ 

Dieſe amtliche Feſtſtellung gilt auch für ſämtliche 
Gliederungen der Partei mit Ausnahme der SS, 
die auch über das Jahr 1800 zurück ſtrengere An 
forderungen ſtellt. Der Abſtammungsnachweis iſt 
gleicherweiſe von den Ehefrauen von Mitgliedern der 
Partei und ihrer Gliederungen zu führen. Dazu tritt die 
Forderung, daß kein Parteigenoſſe füdiſch verſippt fein darf. 
In allen Fällen, in denen ein Parteigenoſſe bei ſeiner 
Sippenforſchung erkennen muß, daß bei ſeinen oder ſeiner 
Ehefrau Vorfahren ein jüdiſcher oder farbiger Bluteinſchlag 
innerhalb der genannten Grenze feſtgeſtellt iſt, muß der 
Betreffende aus der Partei ausſcheiden. Die Feſtſtellung 
eines artfremden Bluteinſchlags muß ſofort der vorgeſetzten 
Dienſtſtelle gemeldet werden. Erkennt dann das Partet- 
gericht auf Nichtigkeit der Mitgliedſchaft, ſo liegt kein ſtraf⸗ 
weiſer Ausſchluß vor. 

Anders liegt aber der Fall, wenn ein Parteigenoſſe 
dieſes Wiſſen abſichtlich verſchweigt und geheim zu halten 
ſucht. Iſt bei einem Parteimitglied auf Grund feiner Ah 
ſtammung kein artfremder Bluteinſchlag zu ermitteln und 
trotzdem das Erſcheinungsbild des Betreffenden 
jüdiſch, negerhaft uſw., fo wird durch eine raſſen⸗ 
kundige Unterſuchung die Abſtammung geklärt. 4 5 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Gefährdung der wirtſchaftlichen Aufwärtsbewegung. 


Erhöhter Geldbedarf von Induſtrie und Handel und der Mangel an Finanzierungsmöglichkeiten. 


Seit Monaten befinden wir uns mitten in einem Auftrieb der 
Wirtſchaft, die nach der ſchwerſten Kriſe ſeit Menſchengedenken ſich 
in eine beſſere Zukunft hinüberzuretten anſchickt. Die Statiſtik 
tiſcht uns allmonatlich diejenigen’ Ziffern auf, die den Anſtieg 
der Produktion und des une Hehe; en — ſchweigt ſich aber über 
die wichtigſte Vorausſetzung für das lingen des jetzt in vollem 
Fluß befindlichen Sanierungsprozeſſes aus, nämlich über die 
Frage der Finanzierung der neuen Konjunktur mit Hilfe des ein⸗ 
heimiſchen Kapitalmarktes. 

Der Wiederaufbau eines eigenen Kapital⸗ und Kreditmarktes 
zieht ſich wie ein roter Faden durch die Wirtſchaftsgeſchichte Polens. 
Seit der Wiedererſtehung des neuen Staates iſt dieſes Problem 
niemals zum Schweigen gekommen, wenn es auch bisweilen, wie 
gerade in den letzten Kriſenjahren, angeſichts der Schrumpfung der 
Geſamtwirtſchaft und des dadurch bedingten geringeren Kapital⸗ 
bedarfs, nicht von ſo rennender Aktualität wie in der Hoch⸗ 
konjunſunkturzeit 1926—1929 war. Alle Regierungen von 1919 bis 
zum heutigen Tage haben in der Wiederherſtellung normaler Ka⸗ 
pital- und Geldverhältniſſe eine ihrer wichtigſten Miſſionen erblickt. 
Noch bis zum Jahre 1931 hat man auf die Frage nach der Be⸗ 
ſchaffung der für Induſtrie und Handel erforderlichen Gelder nur 
eine Antwort gewußt: Auslandanleihen. Mit Neid blickte man auf 
die weſtlichen Staaten, wie etwa auf Deutſchland, die Tſchecho⸗ 
lowakei u. a. m., die nur auf den Knopf zu drücken brauchten und 
ſchon Geld erhielten. Die Bereitwilligkeit der Weltfinanz, Mittel⸗ 
europa langfriſtige Darlehen zu gewähren, hat ſich wohl in den 
Hochkonjunkturjahren für die betreffenden Länder ganz gut aus⸗ 
gewirkt. Als aber 1929 der Niedergang der Weltwirtſchaft ein⸗ 
ſetzte, das Kapital ſehr teuer, die Ware dagegen ſehr billig wurde, 
erwies ſich die Schuldenlaſt für eine Reihe von Staaten geradezu 
als ein Fluch, von dem ſie noch bis heute verfolgt werden. Man 
denke nur an Deutſchland und Sſterreich, die ſich in Rieſenſchulden 
ſtürzten und noch bis heute mit den größten Schwierigkeiten bei 
der Rückzahlung zu kämpfen haben. 

Polen ſtand ſeit jeher abſeits vom Kapitalſtrom des Weſtens; 
es war von Anbeginn gezwungen, ſich auf ſeine eigene finanzielle 
Kraft zu ſtützen und im Rahmen ſeiner Möglichkeiten ſein Aus⸗ 
kommen zu finden. Dieſe anfangs ſehr drückend empfundene 
Situation hat ſich aber letzten Endes doch als ein Segen erwieſen. 

Die Wirtſchaft hat ſich auf die eigene, ſehr ſchmale 

finanzielle Baſis eingeſtellt und konnte ſo viel erfolg⸗ 

reicher durch die Kriſe gehen als andere Länder, die 

ihre Kaſſen mit geliehenem Geld aufblähten. A 

Als Polen den Tiefpunkt der Kriſe im Jahre 1933 überſchritten 
hatte, ſetzte mit der allmählichen, wenn auch ſehr langſamen Be⸗ 
lebung von Induſtrie und Handel auch die Kapitalneubildung ein, 
die ſichtliche Fortſchritte machte. 5 

Seit dieſer Zeit erlebte der Kapitalmarkt einen Aufſtieg, den 
man kaum für möglich gehalten hätte. Die Einlagen in den Staats- 
banken, die zu Anfang 1984 rund 394 Millionen Zloty betrugen 
find auf 469 Millionen Zloty im Herbſt 1935 geſtiegen. Bei den 
Aktienbanken wuchſen die Rücklagen von 448 auf 494,8 Millionen 
. bei den Kommunalſparkaſſen von 605 auf 710 Millionen 
Sloty, bei der Poſtſparkaſſe von 713 auf 882,6 Millionen Zloty und 
bei den Kreditgenoſſenſchaften von 237 anf 255 Millionen Zloty. 
Hierbei iſt die Feſtſtellung intereſſant, daß die Sparkaſſen in viel 
höherem Maße Kapitalien anzulocken imſtande waren als die 
Privat⸗ und Staatsbanken, was wohl darauf zurückgeht, daß das 
Publikum zu den öffentlichen Sparinſtituten größeres Vertrauen 
hat. Rechnet man noch die Verſicherungsgeſellſchaften hinzu, die in 


einem gewiſſen Sinne ebenfalls als Sparinſtitute, und zwar als 


ſolche mit Zwangscharakter, anzuſehen ſind, ſo geht man nicht fehl. 
wenn man die zu Ultimo 1985 in allen Anſtalten angelegten Spar⸗ 
gelder mit ca. 4 Milliarden Zloty anſetzt, was ungefähr 125 Zloty 


pro Kopf der Bevölkerung ergab, wogegen der Geſamtbanknoten⸗ 


umlauf im ganzen nur etwas über eine Milliarde Zloty ausmachte, 
alſo kein ganzes Viertel der aufgeſpeicherten Sparkapitalien. 

Dieſe erfreuliche Entwicklung hat jedoch im erſten Halbjahr 1936 
einen jähen Rückſchlag erlitten. Schon Ende 1935 hatte eine Ka⸗ 
pitalflucht eingeſetzt, deren immerwährender Anſtieg die Regierung 
dazu zwang, im April vorigen Jahres die Deviſenbewirtſchaftung 
einzuführen. Die rückläufige Sparbewegung dieſer unruhigen 
Periode ſoll nun anhand einiger ſehr inſtruktiver Zahlen feſtgeſtellt 
werden. Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes betrug der 
Spareinlagenſtand bei den polniſchen Geldinſtituten am 31. März 
1936 2937,83 Millionen Zloty gegen 3007,86 Millionen Zloty am 
1. Dezember 1935. Die Einlagenverminderung erreichte im erſten 
Quartal 1936 ſomit 169,8 Millionen Zloty. Die Einlagen bei der 
Bank Polſki, und zwar Girorechnungen und Einlagen der Staats⸗ 


gaſſen, hatten ſich in der gleichen Zeitſpanne von 187,5 Millionen 


Zkoty Ende 1935 auf 143 Millionen Zloty am 31. März 1936 ver- 
mindert. Die Geſamteinlagen bei der polniſchen Landeswirtſchafts⸗ 
bank waren von 275,2 auf 259 Millionen Zkoty geſunken. Die 
Aktienbanken hatten einen verhältniismäßig geringen Rückſchlag 
der Einlagen, zwar nur um 4,7 Millionen Ztoty, zu ver⸗ 
zeichnen. Der Geſamteinlagenſtand bei der Poſtſparkaſſe war um 
rund 20 Millionen Zloty zurückgegangen und bei den Kommunal⸗ 
ſparkaſſen um ca. 15 Millionen Ztoty. 5 5 

Diefe rückläufig: Bewegung ift jedoch nach Einführung der 
Deviſenzwangsbewirtſchaftung im April 1986 allmählich zum 
Stillſtand gekommen — als zu Herbſtbeginn eine neue Deval⸗ 


vationswelle von Frankreich aus einſetzte und die Sparer wieder 


kopfſchen machte, was dazu führte, daß neuerdings Maſſen⸗ 
abhebungen bei Banken und Sparkaſſen ſtattfanden. Alle Gr- 
klärungen der Regierung, daß an eine Abwertung des Zloty nic 


zu denken ſet, blieben fruchtlos und die nun einmal in Fluß ge⸗ 


lommene Angſtſtimmung war nicht mehr aufzuhalten. Um die 
Jahreswende 1936/37 aber trat neuerdings eine Beruhigung ein, die 
Abhebungswelle ebbte immer mehr ab, die Panik wich der Vernunft 
und Einſicht und die erſten Wochen 1937 brachten trotz des ſtarkey 
Zugriffes zu den Spargeldern zur Befriediigung des Weihnachts 
bedarfs neuerdings einen Anſtieg der Rücklagen. Man konnte 
übrigens die erfreuliche Feſtſtellung machen, daß, im Gegenſatz zu 
den früheren Jahren, die Abhebungen vom Herbſt 1996 in zahl⸗ 
reichen Fällen nicht mehr ſinnloſen Theſaurierungszwecken, ſondern 
vielfach der Anlage in Sachwerten, in erſter Linie der Errichtung 
von Neubaute gedient hatten. Soweit der Abfluß der Gelder von 
Banken und Sparkaſſen in Neubauten einmündete, hat die Wirt⸗ 
ſchaft aus dieſer Form der Geloͤbewegung ganz gewiß Vorteile 
gezogen. ö ; 

Leider aber hatte ſich auch ein nicht unbeträchtlicher Teil der 


Einleger der reinſten, bisweilen kühnſten Spekulation zugewandt, 


indem ſie Gold ankauften oder in illegalem Wege ſich fremde 
Zahlungsmittel verſchafften oder ſonſt zu Anlagen Zuflucht nahmen, 
die als unproduktin und unwirtſchaftlich anzuſehen ſind. Die 
Schäden, welche die Maſſenabhebungen im Herbſt des Vorfahres an- 
gerichtet hatten, waren noch immerhin recht groß. Nach ſtatiſtiſchen 
usweiſen waren die Einlagen bei der Poſtſparkaſſe von 861,9 Mil⸗ 
"onen Joty anfangs April 1986 auf 843,9 Millionen Zkoty zu 
Aufang Oktober zurückgegangen, die Einlagen in den Kommunal: 
'varkaſſen hatten ſich in der gleichen Zeit von 736,4 auf 684,3 Mil: 
lionen Zloty verringert, die Aktienbanken wieſen einen Einlagen⸗ 
ichwund von 489,3 auf 461,5 Millionen aus und der Einlagenſtand 
hei den Kreditgenoſſenſchaften war von 256,5 auf 236,9 Millionen 
Zloty geſunken. Dieſe Schrumpfung des Sparkapitals bedeutete 
gerade in einem Augenblick, da Polen die größten Anſtrengungen 
mache, einen Schlag für die Ankurbelung der Wirſchaft. . 

Bald aber wurde die Richtung des Kapitalbildungsprozeſſes 
von einer anderen Seite her beſtimmt: von dem Anſtieg der Kon⸗ 
junktur, die geradezu zu Jahresbeginn ſchon ganz deutlich auf das 
geſamte Wirtſchaftsleben ausſtrahlte. Seit Jahresanfang wirken 
nun zwei entgegengeſetzte Komponenten auf die Entwicklung des 
Kapitalmarktes ein: der Anſtieg der Einlagen als Folge der ne- 


beſſerten Einkommenverhältniſſe vieler Bevölkerungsſchichten und 


die erhöhten Kreditbedürfniſſe von Induſtrie und Handel. 
Während bis vor einiger Zeit ſaſt ausſchließlich die 
ſtädtiſche Bevölkerung es war, die nach dem Spar⸗ 
büchel griff, iſt ſeit einigen Monaten nunmehr auch 
ſchon der Landwirt anf den Plan getreten, der feinen 
Svararoſchen, den erſten nach einer mehr als fieben- 
jährigen Kriſe, zur Sparkaſſe oder in die Bank trägt. 


Dos auch der kleinere und mittlere Geſchäftsmann angeſichts der 


debeſſerten Konfunktur beute eher als früher imſtande iſt, Rücklagen 


zu machen, liegt auf der Hand. Dieſem Kapitalzuwachs ſteht aber 


auf der anderen Seite ein verhältnismäßig bedeutend höherer Ka⸗ 
nitalbedarf gegenüber, der aus verſchiedenen Richtungen kommt. 
Zunächſt einmal find es die ſeit einem halben Jahr erheblich ge⸗ 


ſegenen Lebenshaltunaskoſten, die den Feſtbeſoldeten, der bis 


ute noch nicht eine Erhöhung feines Einkommens erwirken konnte, 


feiner Spartätigkeit ſtark behindern. Der Kaufmann wiederum 
nereinnahmt wohl heute eine größere Loſung als noch vor etwa 


einem oder zwei Jahren — muß aber auch für ſeine Waren be⸗ 
deutend mehr Geld anlegen, da fie inzwiſchen ſtark geſtiegen find. 


Auf eine kurze Formel gebracht: mehr Kapital — dafür aber auch 
erhöhter Geldbedarf und erhöhte Kreditanſprüche. 

Ziffernmäßig ſtellt ſich die Situation gegenwärtig folgender⸗ 
maßen dar: In den erſten vier Monaten d. 9. ſind die Einlagen 
in allen Inſtituten gegenüber dem Herbſt vorigen Jahres erheblich 

eſtiegen, und zwar bei der Poſtſparkaſſe auf 899 Millionen Zloty, 
ei den Kommunalſparkaſſen auf 715 Millionen Zloty, bei den 
Aktienbanken auf 502 Millionen Ztoty und bei den Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften auf 250 Millionen Zloty: Dieſer Anſtieg ermöglicht an ſich 
ganz beſtimmt eine Ausweitung der Kredittätigkeit — doch bleibt 
die Vergrößerung des Kreditvolumens weit hinter dem Anſtieg 
der Geldͤbedürfniſſe zurück, ! 
fo daß wir hente unter einer würgenden Kapitalnot 
leiden, die noch dadurch geſteigert wird, daß die Bank 
Polſki, gegenwärtig noch immer das größte Finan⸗ 
zierungsinſtitut, an * e Notenpolitik 
eſthält 


und den Notenumlauf genau in denfelben engen Grenzen wie zur 
Zeit der ſchwerſten Kriſe und des geringſten Geldbedarfs hält. 
Schon ſeit 1929 bewegt ſich die Notenzirkulation, bei kleineren 
Schwankungen, immer um eine Milliarde, während inzwiſchen der 
Geldbedarf der Wirtſchaft um mindeſtens 35 bis 40 Prozent ge⸗ 
ſtiegen iſt. Und gerade zu Beginn des neuen Jahres bot ſich dem 
Noteninſtitut eine nicht mehr jo raſch wiederkehrende Gelegenheit 
zu einer ſoliden Kreditausweitung ohne Schmälerung der Deckungs⸗ 


mittel, als ſie von der großen Frankreſch⸗Anleihe 250 Millionen 


Zloty zur Stärkung ihrer Unterlagen zugewieſen erhielt. Bei 


einem Deviſenzufluß von 250 Millionen wäre die Bank Polſki in 
der Lage geweſen, unter voller Beibehaltung der gegenwärtigen 


Deckung von rund 36 Prozent mindeſtens 700-800 Millionen Zloty 
neu zu emittieren und die durch den konjunkturbedingten, erhöhten 
N ſtark angeſpannte Lage auf dem Kapitalmarkt zu er⸗ 
N ern. 

Die geradezu orthodoxe Deckungspolitik der Bank Polſki und 
die geringe Geneigtheit des Auslandes, ſich in dieſen Zeiten höchſter 


politiſcher Unſicherheit in den Oſtſtaaten zu engagieren, löſen eine 


Geldnot aus, die der Entwicklung der Konjunktur in Polen ſehr 
enge Grenzen ſetzt. Jede Geſchäftsbelebung zeitigt nur dann die 
gewünſchten Früchte, wenn auch die Mittel zu ihrer Alimentierung 
da ſind. Der Mangel an Finanzierungs möglichkeiten aber muß 
es mit ſich bringen, daß die beiten Chancen einer Hochkonjunktur 
unausgenutzt bleiben und Induſtrie und Handel auf dem halben 
Wege zum Ziel ſtehen bleiben. a 


Maßnahmen für die Verteidigung des Staates. 


Warſchan, 3 Inli. (PAZ) Am 2. Juli fand unter dem Vor⸗ 
fit des Minifterprafident Skladkomſki eine Miniſterrats⸗ 
litzung ſtatt, die einigen aktuellen wirtſchaftspolitiſchen Fragen 
beſonders aber der Frage der Hüttenin duſtrie gewidmet 
war. Der Miniſterrat hat ein Referat des Handelsminiſters zur 
Kenntnis genommen und dabei folgendes in Erwägung gezogen: 


Selömarit. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im Monitor Roliti" für den 3. Juli auf 3.9244 
Zloty feſtgeſetzt. ig > 

5 Dig Zinsſatz der Bani Polſki beträgt 5¾ der Lombard⸗ 
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Marſchauer Börſe vom 2. Juli. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.20, 89,38 — 89.09, Velgrad — Fein 212.51 
— 211,67, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —.—. 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—. —.— — —.— Holland 290,90, 291,62 — 290,18 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen 116,70, 116.99 — 116,41, 
London 26,14, 26,21 — 26,07. Newyork 5,98. 5,29%, — 5,27%, 
Oslo —,—, 131,63 — 130,97. Paris 20,30, 20,50 — 20,10, Prag 18,42, 
18,47 — 18.397, Riga —, Sofia — Stockholm 134,80, 135,13 — 134,47, 
Schweiz 121,00, 121.30 — 120,70, Helſingfors ——. 11,59 — 11,53, 
Wien —.—, 39,20 — 98,80, Italien 27,88, 27,98 — 27.78. 


Berlin, 2. Juli. Amt, Deviſenturſe. Newyort 2,496—2,500, 
London 12.33 — 12,36, Holland 13718 137,46. Norwegen 61,97 bis 
62,09, Schweden 63,57—63,69, Belgien 42,03—42,11, Italien 13,09 bis 
13.11 Frankreich 9,59—9,61, Schweiz 57,08-57,20, Prag 8,671 dis 
8.689, en 48,95—49,05, Danzig 47.10—4 7.20, Warſchau —.—. 


Effektenbörſe. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 2. Juli. - 

Jeſtperzinsliche Wertpapiere: 3proz. Bramien-Inveiti-Anleihe 
. Em. 64,00 3 proz. Prämien » Invelt, - Anleihe II. Em. 64,50, 
ee Dollar-Brömien.Unteihe Serie III 36,25, 7prozentige 
Stabilifierungs-Anleihe 1927 —  4prozentige ele Ane 
Anleihe 1936 53,13, 5prozentige Staatliche Konvert. ⸗ Anleihe 
1924 —, 7prozentige Pfandbr. d Staatl. Bank Rolny 83,25, proz. 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, Sproz. L. Z. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. Ill. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank 
1. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
81, 5½ proz. L. 5 der Landeswirtſchaftsbank II. — VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wiriſchaftsbank J. Em. 81, 5%, proz. 
Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbant II.—III. und UN. Em. 81, 
proz. L. 3. Tow Kred. Przem. Bolit. — proz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polſt. —, 4½ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 52,88 — 53,00, 5 prozentige L 3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau 60,00, 5proz. L. 3 T. Kred. d. Stadt Warſchau 1998 
57.88 —57.38 5proz, L. Z. Tow. Kred der Stadt Lodz 1933 52.50 —52.75, 
6proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 55,75, 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör 
vom 2. Juft. Die Preſſe lauten Parität Stromberg ı Wagaone 
ladungen) für 100 Kilo in 7.2 f. h.) zuläfft 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (417,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Meizen 737,5 /]. (125,2 1. h.) zulällig ? Unreinigteit, Safer 19 c. 
(69 k. h.) zuläffig 5%, Unreinigfeit, Braugerite ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/l. ( ni 2 10 10 , nreiniateit Werte J 643-649 g/l. 
(108,9-109,9 l. b.) aulälfig. 2° a 
105.1-1061.h3 zuläitie 9”, Unreinigteit EN 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to em elbe Lupinen — to —— 
oagen 2 eluſchken en 
Roggen t rer Gerſte 661-667 g/l, — to . 
Roggen — to —.— Gerſte 631 gr — to . 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. 00 
Stand.⸗Wetzen 15 30. Sonnen- 
Hafer e blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: ö 
Roggen . . + 26.50-26.75 | Perlgerſtengrütze . 47.00—48.00 
Stanbarörelden 29.50 — 30.00 e Mohn “ \ 94000 
a) Braugerſte . . USER a 
0 Gerste 661-667 g/l. 24.75 — 25.00 Leinſamen —.— 
c „ 643-669 g/. 24.00 — 24.25 eluſchken 22.50— 23.50 
d „ 620.5-626,5 8/1. 28.25—23.50 Wicken 25.00 —26.00 
Roggenmehl 0-8 31.0300 Felde —.— 22.002290 
en * 0 „5s. elderbſen 90 — 28. 
115 40-70 ¼ m, Sack. 35.00 Blttoriaerbſen 22.00—24.00 


Folgererbſen 22.00—24.00 
5 laue Lupinen 16.25 16.50 
Roggennachm. 0-95 % 28.00 — 29.40 gap en 1 16.50 17.00 
elbklee, en . —.— 
Weißklee, ger. —. 


Rotklee, unger. —.— 


0 8 
16870% 32,50—33,50 Rotklee 97% ger. —— 
„ IIA 65-75 ¼ 30.00 — 31.00 | Speilefartoffeln Pom. —.— 
i 70-75 26.50—27.50 Speiſekartoffeln Retze) —— . 
Weizenſchrot⸗ f Sofjaſchrot 23.00 — 23.50 
nachmehl 0-95 % 36.50— 37.00 Leinkuchen. 23.00—23.50 
Roggenlleie . 18.75 —19.00 RNaps kuchen. 18.00 —18.50 
‚Meigentleie, fein. . 17.25-17.50 Sonnenblumenkuch. 
. Werzentlete, mitteig. 17 25—17.50 42-45°%,, . 28.00-24.00 
Weizentleie, grob . 17,50—17.75  Trodenichnigel . . -—.—... 
Gerſtentleie . 17.75—18.00 Noggenſtroh, gepr. 4.00-4.50 
Gerſtengrütze, fein . 35.00 36.00 Netzeheu, loſe . . 6.75 —7.25 
Gerſtengrütze, mittl. 35.00-36.00 Netzeheu, pepreßt . 7.50—8.00 


Eine der hauptſächlichſten Fordernugen der Regierung iſt die 
Hebung der Verteidigungsmöglichkeit des Staates. 


Der Stand der gegenwärtigen Hütteninduſtrie als einer mit 
der Verteidigung des Staates beſonders zuſammenhängenden Ju⸗ 
duſtrie erfordert neben der gründlichen Referm des Kapi- 
tal s, der Technik, der Produktion und der Handelsorganiſation 
gleichfalls eine Reihe ſofortiger Maßnahmen. 

Aus dieſem Grunde hat der Miniſterrat beſchloſſen: 

1. * der Handelsminiſter je nach der Notwendigkeit arund⸗ 
ſätzliche Anderungen bezüglich der bisheriaen Politik in der 
Hüteninduſtrie und der Organiſation des F üttenweſens durchzu⸗ 
führen, eine beſondere Organisation der In duſtrie 
ins Leben zu rufen und die Leitung dieſer Organſſation einem 
Vertrauensmann der Regierung übergeben fol. 
Dieſe Organiſation ſoll folgendes zum Ziel haben: 


a) Die Verminderung der Beteiligung von ausländiſchen Stof- 
fen im Produktionsprozeß (Erze, Schrott, Hochöfen n'm.). 

b) Die Deckung der Anforderungen der Hütteninduſtrie mög 
lichſt durch einheimiſche Erze und Kohle. i 

e) Organiſierung eines gemeinſamen Einkaufs aller ausländi- 
ſchen Produkte. 

d] Reorganiſation der Arbeitsteilung zwiſchen den Hütten, um 
dadurch eine größere Spezialiſierung zu erreichen, 

e) Reorganiſierung der Eiſenzuteilung, um dadurch Produzent 
und Konſument näher zuſammenzubringen, 

) Ausarbeitung eines regionalen Inveſtierungsplans. deſſen 
Verwirklichung eine Verminderung der Nachfrage nach aus⸗ 
ländiſchen Stoffen und die Preisaufſtellung für Eiſen anf ein 
möglichſt niedriges Niveau ermöglicht. 


2. Es ſoll die Anordnung des Handelsminiſter zur Kenntnis 
nenommen werden, auf Grund welcher den Gießerei⸗Rohſtoffen für 
die verarbeitende Induſtrie der Abſatz geſichert werden ſoll. Gleich⸗ 
zeitig genehmigt der Handelsminiſter die Preiserhöhung für 
Gießerei⸗Rohſtoffe in der Form, daß dieſe Erhöhung 
1 eine Erhöhnng der gegenwärtigen Preislage zur 
Folge hat. 


3. Es ſoll zur Kenntnis genommen werden, daß auf Grund 
einer bedeutenden Preisſteigerung ausländiſcher Stoffe eine 
Durchprüfung der Preiſe für Hütten⸗Erzeng⸗ 
niſſe notwendig wird. Aus dieſem Grunde hat der Miniſterrat 
den Handels miniſter ermächtigt, die Verordnung vom 4. Dezember 
1935 über die Regelung der Preiſe der Hüttenerzeugniſſe am ein⸗ 
heimiſchen Markt aufzuheben (Da. Mit: Nr. 89, Pof. 565) mit der 
Maßgabe, daß die neuen Preiſe für Hüttenerzeugniſſe in keinem 
Falle die Preislage, wie ſie vor dem Inkrafttreten dieſer erwähnten 
Verordnung beſtanden hat, ü berſteigen. 

wird für den Fall — 


Der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter 

Notwendigkeit diejenigen Kartelle und Verträge innerhalb 
weiter verarbeitenden Metallinduſtrie auflöſen, deren Beſtehen zu 
einer ungerechtfertigten Preisſteigerung im Zuſammenhang mit 
der Reviſion der Preiſe für Halbfabrikate führen kann. 

Der Miniſterrat ſieht dieſen Beſchluß als einen vol lſtändi⸗ 
gen Ausnahmebeſchluß an, weil er ihn für notwendig hält 
für die beſonders wichtige Frage des Wirtſchaftslebens und 
Verteidigung des Staates. 


Allgemeine Tendenz ruhig. Roggen, Weizen, Gerfte, Hafer, 
Roggen⸗ und Meizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 0 
Roggen 309 to —Speiſekartoff. — to] Hafer — 10 
Weizen 82t0.| Fabrikkartoff. — to | Peluſchken to 
Braugerite — to Saattartoffeln — to j Seu gepreßt — io 
a) Einheitsgerſte 51 to Kartoffelflock. 1510 | Sonnenblumen« 

) Winter⸗ to blauer Mohn — to] kerne — to 
Samme ,„ to ! Maistleie 10 to pn Lupinen — to 
Roggenmeh! 51 to Gerſtenkleie — fo] blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 760 Seradella — to] Rübien net 
Biktorigerbſen — to Leinkuchen — to] Widen — 70 
Folger⸗Erbſen — 10 Rapskuchen — to] Gemenge — to 
Erbſen — to Stroh — to] Leinſamen — to 
Roggenkleie 10 to Soyaſchrot — to 


Pferdebohnen — to 
55 8 to I Sonnenkuchenm. — to 


Weizenkleie 200 Trockenſchnitzel 10 


Geſamtangebot 707 to. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


2 Juli. Die Preise veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weigen . 29.25 29.50 Rotklee, roh . 
Roggen. geſ. trocken 26.75— 27.00 Schwedenkle . —.— 
Braugerie. ... —.— Gelbflee, enthülſt —— 
Gerſte 667-676 g/l. . 25.75 26.00 Enal. Raygras —— 
Gerſte 630-640 g/). . 24.50— 24.75 Senf 33.90 —35.00 
Hafer 450-470 g/l. 26.75— 27.00 Viktoriaerbſen . 23.00-25.00 
Roggenmehl Tolgererbſen berg 
10-70% 35.00 Klee gelb. o. Schalen 65.00-75.00 
5 0-82 /, 33.00 3 „ re 
Roggen 1 ommerwiden . .: A 
= wache 31.00 Weizenſtroh, loſe 2.00—2.25 
Weizenmehl Weizenſtroh, gepr. 2.50—2.75 
„ 10-65% ne monaenitzob, oſe En 2 2 
„ 165-70 % 30.50 —31.50 oggenſtroh, gepr. 2.95—3.20 
IIA 65- 70°, Jede . 2.40—2.65 


28.00-29.00 2 5 55 


IIA 70-75 / 24.00— 25.00 aferſtroh, gepreßt 2.90—3.15 
Roggentlele l a 8 erſtenſtroh, loſe 1 9.10—2.35 
Weizen leis ung. AIRES dig a gepr. 2 

eizenkleie (grob). 18. 50 h „ 
Gerſtenkleie er ? eu, gepreßt 5.25—5.75 


17.25 18.25 


Winterraps . —.— etzeheu. loſe. 5.70 6.20 
Leinſamen —.— Netzeheu. gepreßt 6.70 —7.20 
blauer Mohnn . —.— Leinkuchen 22.50—22.75 
gelbe Lupinen . 17.25—18.00 Rapstuhen . . . 18.75—19.00 
blaue Lupinen . 17.00-17.50 | Sonnenblumen» 


kuchen 42—43%, . 23.00-98.75 
. Speiſekartoffeln —.— 
Rotklee 95-97 / ger. —.— Soyaſchrot . . . 23.50—24.50 


Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 1165,8 to, davon 484 to 
Roggen, 100 to Weizen. — to Gerite, — to Hafer. 


2. Juli. 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 31,25—31,75, 8 


Seradellaa —.— 
Weißklee —.— 


43,00—45,00, S ü —.— Leinſamen ——, 

Helle ohne dicke Flachsſeide 110—125, Rotklee ohne Flachsſeide 
1, ger. 

bis Li gereinigt 120—135, blauer Mohn 72,00-—-74,00, Weizenmeh 


„ 44,00—44,50, II 65- 
bis 35,00, III 70. 75/ 32.00 — 33,00 Nachmehi 095% ——, Futter- 
mehl 25,00— 26.00, 


Die r r Bubasiacı. 


reinigt 70-90, Rotkſee, prima 100-140, Weißklee 80— 100, Weihtlee, 


Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 2. i. 
ae kg, 0 Kr Hamburg unverzollt.) Weizen: 


Roſafe 80 kg für 1000 kg (Schiff) — per Juli 


mburg, 
Prei 5 
Rete 


ee Plata aut Sal — Sh. Ar Mgale‘ FR 
— Ii. Mais La Plata per Juni — sh., per . 
henne Pollardds 


Getreldemäher 


Orig. Deering Modell 1937 


Schleifsteine, Vorderwagen 


Oelbad-Getriebe 


71 8 
taft 


alt 
ers 


Suche ſezretar 10 Polnischer“ 


alt, Inval,, dath. v.] of. ſucht Ferienaufent 
od. Pat. Stellun „auch ohne gegenſeitige 


1 


Ben aus ae 
8. 


Pferderechen Empfebie einen tücht, 5. 


Minuten 
Marmelade-Gelee. 


Paket 45 r, ergibt 2 Pfd. 
Marmelade. In Drog. 
erhältlich und bei 470 


H.Borkowski, Danzig. 


Holzkohle 


für Plättzwecke 
offeriert 4942 
Impregnacja 


Bydgoszcz, iſt in 3. vermehrter 


Chodkiewicza 15. um Preiſe von 21 2.50 zuzüglich 30 gr fü 
Vorto und Verpackung dur 
33 oder den unterzeichneten . 


Tel. 1300. 
— eziehen 
Sala be n 


vert, tägl. ſehr bin. von 
Mohnungs-Auflöjung. 
herſtamm. verſchiedene 
Möbel und Haushal⸗ 
tungs ⸗Gegenſtände. 
See ſrelwill. 
ngen u. 
Seeed 


und Sta 


Hig. 
Antoni Rot, 
konzeſſ Auktionator u, 
gerichtl. Sachverſtänd. 
Pianinos ? 
Pfitzenreufer, Pomarska 27. 


able dem, der mir die 
ſchediebe nachweiſt, 


50 2 Jelobnung| 


Kin 2 Nowe 
p. Kwiejce 


Füllbleiſtifte 


Dur“ 
Neben der Bolt. 


1 Allſche 
a Pfandbriefe 


hiermit zurück, zu kaufen geſucht. 


da dieſelben auf Un⸗ 


wahrheiten beruhen. Offerten unter Angabe 
IR Emi e Ber Bebingungen unter 
dieſes Blattes. 
Helrat 
ene Stellen 
5 be en Versa. 3 
m 
Gutsverwalter 
5 e Deutſcher 
Alter von 36— 
Bewerbung. u. J 4898 
a. d. Geſchſt. c. Zeitg. erb. 


15 richt. unt. d. 72 
zu lernen. Zuſchriften 
mit Bild e ta 188. 138.4821 
an Fil. Dtſch. Rundſch., 
Otto Adler, Tezew. 


Landwirtsſohn, evgl. 
Anfg. 30, wirtſchaftlich 


eg Eilbeirat 


in en Witwe 
nicht A Verm. 
3000 21. Zuſchrift. 7 
mit Bild, unter U 2 
a. d sent. d. 5 
andwert 33 J., 
d. Freiſtaat Danzig, 
Wünſcht eine Schneide⸗ 
rin von 18 —28 J. ev., 
mit etwas Vermögen, 
* baldiger Heirat 
ennen zu lernen. Zu⸗ 
ſchriften mit Bild unt. 
4939 an Fil. D. Rdſch., 
Otto Adler, Tezew. 


Habe gute Partien 


für — Ar L 
r ydgoſzcz. 
pa 5 7. 1923 
Se Handwerker, 
J. ſelbſtändig. 
Kinderlos, kein Trink., 
44 Jahre alt, ev. blond, 


einen io er Tall en 
Herrn, für dei], Wohn⸗ 
ort mit größerem Um⸗ 
kreiſe of rt eine ſelb⸗ 

ſtändige Lieferſtelle 
A wird (kein La⸗ 
den). Beruf u. Wohn⸗ 
ort einerlei. Dauer⸗ 
einkommen 580,— = 
monatlich. 

Offerten unter 2345 
an „Adema“⸗ Box 187 
Klagenfurt (Auſtria). 


Auto⸗schloſſer 


K. Fritſch. Automobile 
— — Tel. 170. 


Junger, tüchtiger 


Gärtner gefiel": 


wird von ei P2394 85 
een unter 


d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Gürner, 1 


Zeugn., für Gutshaus⸗ 


halt geſ. Bewerb. mit 
Zeugn.⸗Abſchr. u. Ge⸗ 


haltsanſprüch. an 4838 p 
55 Bild —— T 2358 
an bie Geichft. D. 18 Wen an 
Landwirt, 


2 } 

in den 50. J. katholisch. Lehr ing 

ſchieden Vermögen 1900 

925 5 * win) Pr ür 18 jofort gelacht, 1 — 

Ei t (hä isitelle der Deut: 
n eira ſchen Rundſchau bei 

in kleines Grundftüd Bennewitz. Eholnice. 


oder a. Se 8 
DIL 85 Lediger Melker 


2 49435 ei Geld d. . 


Heldmart 


92 5 um 15. 7. geſucht. 


Bi, poczta Fordon. 


Aeußerſt energiſchen 
unverheirat . * 


10000 Zloty Feld- l. Hilohnter 


als 1. Hypoth. ſuche auf[ mit eigener linte, 
mein Wckerelgrundſt Waffenſchein u. Fahr⸗ 
im Werte von 70 000 rad von b eſucht. 


910 unter 9 
Ar Saft d. D. Asch 


zu 18 Milchküh. u. Jung⸗ 
allhorn, Paicz 


Ersatzteile orig. J. H. C. 


und eigene. 


J. Szymczak 


Bydgoszcz, ulica Dworcowa 28. 
Telefon 11-22. 


die Sutlinungner Aude 


cht über die geſamte 
e bearbeitet er ae 


milN ern Sp 


Entſchuld 


Auflage 3 un 


A. Dittmann, T z o., p., Bydgoſzez. 


Alten Johannisbeer⸗ 


elbeerwein 
in vorzüglicher Qualität, gibt billig ab ara 
Wytwörnia Win Owocowych 
A. S 
Sepölno Krainftie. 


Füllfederhalter 6 8 


Stahlke 


1, 2. Ar 
Farbitifte 


E. an 

Nur beſte Fabrikate und Syſteme Geſchafteſt d. Zeitg. erb. 

in jeder Preislage! 
Reparaturen. 


Otto Brewin 


Buchdruckerei, Bapier- 2 „ 
Bürobedarf. 


2 
Telefon 175. & 


om Sande e f. S 


vom Lande 
AVolontaja 8 2280 


15 „Knecht e 


ſucht von l. leich 
Retzlaff, Mochle. 


Kräftiger 


Expe⸗ nicht unter 18 Jahren, 


zuverläſſig und ehrlich, 
deutſch u. poln. ſprech., 
ofort geſucht. 

aul Hammer, Bod⸗ 
goſzez, Chrobrego 13, 


Epangl. Mädchen 


mit guter Volksſchul⸗ 
bildung, denen es 
Herzensanliegen iſt, 


Diakoniſſe 


5 werden. 3 
ederzeit im 
Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
und Krankenhaus 
anzig, Neugarten 2/6, 
eintreten. Aufnahme» 
alter: 18 bis 34 Jahre. 


Für ſofort, ſpäteſtens 
1. Auguſt erfahrene 


für größ. Sadat 
gejucht. Bewerbungen 
mit ice e 
6 
die 


ang altsan en 

r G 4899 a 
Belhäfteft, d. geitg. exb. 
Gebildete 


Wirtſchafterin 


(Hausdame) f. frauen⸗ 

loſen Haushalt a. 

Gut per ſofort gefuch naht. 

Lebenslauf, beglau 

deuanseblsritien „u a 
ford. u 2 

a. d. Geſchſt. d. geitg. erb. 


0 Jahrs E Herr, u 
60 befi re, | 


einige 
Angebote mit ngab 5 
der an 
en an 


Aare ee, 
Sir eh: Landhaus⸗ 
alt Wins zum 15. 7. 
tüchtige, erfahrene 4889 


Stütze 
e .geu een — 


2 A 
Frſt. nterberg 


Suche zum 15,7. e 
guvert ‚erfahren. % Wir 


ädcdhen 
Pay Land, das auch 
en Haugh. führ. kann 
Teske, Trzemigtow 
p. Sictenko, 


pow. Bndgoizes. 2369 


sine, Mädchen 


zuverl. 
das g kann. ve: 


ab 15, 7.. 1937 5 


Belste, Dt, gelten er 
pow. Bydgoſzez. 


ungs⸗ 


d vertraut iſt. 


Fr. de er Choinice, 
alle Buchhand⸗ 


Natlo 


fu .D2310 
272 a. 1 ae d. Zeitg. 


Hirte bei nn od. 
Hals Serrſchaft. 
Angeb. an Komorowska, 
2 Hiri f 12. 2291 


iſch, ſoliden, 
— 58 


rt 14 59 
Ba beſi 


Suche von ſofort ein 
ehrliches, eng 


Mädchen 


das mit allen Hausarb. 
4893 


19 85 m. elektr. 
ed Gartenarb. 
Selbständiges 
eugn. 2302100 6 
O len 2 Naben 


21e ee | 


Saufen = 


Jahre a., mit 

gelte Sicht vertr. faſt 10 

ahre in ungekündi 5 
tellung, wünſcht 

u ver ideen. G58 

eugniſſe vorhanden. o 

fferten unter S 2217 


S A li 
ade Dow fof, ehr paar 


Alleir mädchen 
für Gutsbeamtenhaus⸗ v. 
halt 4 Perſonen), 

au E. Buſch, 
Mal. 0 Gzartolomie, 
— — 
Suche von ſofort ein 
Küchenmädchen. 


e 
Selb. muß alle Küchen ⸗ 
arbeit. verſt., Federvieh 


verſehen und mGarten Jüng. Gürtner is 


helfen. fleißi 50 zuverläſſig 
. 5 ſucht Etellung in Guts⸗ 
x 827. Privatgärtnerei. 
Gefl. 8 1 A 
2298 an d. Git. d. Zt. 


Akltek. öchweizer 


it eigen. Leuten, ſu 
ee 110.37 37, evtl. a g on an Die Beichlt Er Fin 


Hlellengeſuche 
rüber, Stellung. Bin 1 


inet klaſſiſchen 5 30 J. im Fach, 15. 7 
Stellung 11 Jahr. 


ebild. Mädel, 2 J. 20 2 J. 
alt, 2ycealbild; im 
er 


49296 d. RAR 
A. Kriedte, Grudzigdz. 


Landwirt 
30 t B 
c et. Gute Jeg. 
vorh. Offert. u. # 2318 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Bauernſohn, 17 Jahre, f 


deutſch und polniſch 
ſprech, ſucht Stellg. als 


Eleve 


ohne gegenſeitige Ver⸗ 
güti bot 


ſchatelt dieſ.Zeitg. erb. 


Prennerelverwalt. Mulermeiſer, 


verh. Ende 20 er. guter 55 In: ll. Verkäufe 


Fachmann, der Korn u. tt, 

Melaſſe brennt u. gute Wert rüßrerfeile > 

Ausbeute erz., Brenn⸗ Haller sooo 3. Gr undſtück 

1 e Sean arm 84 Seit, der, Zielen 

raturen an Otto Brewing, Natto, Wald. ‚gute Gebäude, 
gam Wohnhaus, 
romant, Lage, an der 


ausführt. | 
oder 1. 10. e öl. Hauslehrerin⸗ 

Ei herin Chauſſee gelegen, au 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 10 4 e 
—ideri,Boltt., ION unter N 930 an 
Sügewerisbeamter |; Zeugn. ut v. 1.9. 37 Cell Remer, Gemdaigds 
dtſch. u. poln.iprechend, 


neuen irkun 
olzniederlage, 1. fel 15 Landra 


Frdl. Angeb. u. 2288 
rax, davon 4 a.d.Beicit, d.geitg.erb, ivat, 28 ha Weizen⸗ 
ſtändig tätig 3 Been neue Gebäude 


5 75 fe 1 e te HAUSDAME verkauft, aünitig 


gung Rn 155 „Agrarja" Pomoxſta 22-3 
e e gelernte egal 


Tauſch 
@ 7 Jahre alt, aus Beil D land 
unger Mann nach Den 
e N Haufe, ſucht Vertrauens 


ſtellung als Hausdam e| Ein Bohn. n.Geibäits, 
egen haus mit 2 gr. Laden⸗3 
Waun an 2 Sed * ae dend „in 8 nduſtrie⸗ 
Er 1 5 
mere 
> 72 


ö bescheiden. Anfprüchen. iet am Rhein, nach 
3 4 n die 
Gesche eſt 15 Zelig exb. 


Jadwiga Bartel, 
bei Maria b * e . 3 
aba? A. lu, Matelti 8 


Gru 
Sa unsern Ferne Grundſtüc 


„Für 5 Bekannte 
Danzig, Frauengaſſe 24 


Fa 8 


a. gut. Hau 
n [wirtſch. 3 bei. iehb 
Schi dale Wird Sa fr. m 
lung als Gejells Wohnung ab ſofort zu 
afterin, Stütze od. als verkaufen oder zu ver⸗ 
5 pachten. Näheres: 4874 
akt r G 2288 an die S. Belau, Dansig-Sang- 


ie 
Geschaltet 5. d. 5 erb. fuhr, Senfertweg 3. 


äften, kautlon im eilere Deulſche, ge. Verkaufe billig: 
he bon 500 500 A wandt, ſucht ſelbſt. 3 a 
kann evtl. ee Stellun * frauenl. gute Bellen. 3 
Offerten unter K 4938 Ang. u & 3899 an Ann. gute Bett 

an die Gſchſt. d. Z. erb. Exp. Wallis, Torunerb Enladertich 209, 


berg 1 od. Getrei 


Dirſchau — Tezew 
Anzeigen und Beſtellungen 


für die 


Deutſche Rundſchau 


(Pommereller Tageblatt) 


nimmt zu Originalpreiſen entgegen 


Otto Adler, Tezew 


ul. Marſz. Pilſudſkiego 16. 


tigung. Freundliche 45 Mrg., gute maſſwe Gebäude, ſehr ſchönes 
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Nr. 149. 


Nach der Abreiſe des rumäniſchen Königs. 
Ein unzerſtörbares Bündnis zweier Völler. 


Der Beſuch König Karls II. in Polen findet in der 
polniſchen Preſſe ſeine politiſche Auswertung nach allen 
Richtungen hin. In einem ſind ſich die polniſchen Blätter 
aller Schattierungen einig, daß nämlich die gegenſeitigen 
Beſuche zwiſchen Warſchau und Bukareſt nicht nur eine von 
der Diplomatie der beiden Länder gewollte 
Freundſchaft gefördert haben, ſondern daß die polniſch⸗ 
rumäniſche Freundſchaft einem Herzensbedürfnis 
beider Völker entſpricht. Was aber beſonders im 
Vordergrund des Intereſſes ſtand und immer noch ſteht, 
das iſt die Frage nach der Stärke der durch das Bündnis 
aufeinander angewieſenen beiden Armeen. 

Dieſe Gedankengänge bilden die Grundlage der politi⸗ 
ſchen Erwägungen der Leitartikler der großen polniſchen 
Blätter. Im Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ 
iſt in der letzten Ausgabe ein bemerkenswerter Leitartikel 
enthalten, der das polniſch⸗rumäniſche Bündnis als un⸗ 
zertrennlich hinſtellt und ſomit gleichzeitig Moskau 
und Prag eine Lehre erteilen will, zumal ja bekanntlich 
der tſchechiſche Miniſterpräſident Dr. Hodza noch kurz 
vor der Abreiſe König Karls II. nach Warſchau dem rumä⸗ 
niſchen König und ſeinen Miniſtern einen Beſuch in 
Bukareſt abſtattete. Wir leſen in dem Artikel des Krakauer 
Blattes u. a. was folgt: 

König Karl II. und der Thronfolger Michael haben 
die Grenzen Polen bereits verlaſſen. Nach dem Feſt be- 
ginnt wieder der Alltag. Aber gerade jetzt, da die Feier⸗ 
lichkeiten vorüber ſind, kann man feſtſtellen, wie weſentlich 
der Inhalt dieſer Feſte und wie groß in Wirklichkeit das 
Ereignis des Beſuchs König Karls in Polen war. Die 
Gedanken, die jetzt geſchrieben werden, können von niemand 
als Gelegenheitsphraſe oder als Höflichkeit ausgelegt 
werden. Die jetzt geſprochenen Worte ſind vielmehr Poſi⸗ 
tionen einer politiſchen Bilanz, welche die polniſche 
Politik aufgeſtellt hat. Sie kann dabei mit Genugtuung 
feſtſtellen, daß dies eine für beide Teile günſtige 
Bilanz iſt. Sowohl in der Buchführung wie in der 
Politik ſind derartige Abſchlüſſe außerordentlich ſelten. 

Der Beſuch des polniſchen Staatspräſidenten in Ru⸗ 
mänien und der Beſuch König Karls in Polen haben be⸗ 
kundet, daß das polniſch⸗rumäniſche Bündnis ein feſtes 
Element in den internationalen Beziehungen darſtellt, daß 
es ein Faktor iſt, mit dem jedermann rechnen muß, der die 
Entwicklung Europas ernſthaft beobachtet. Dieſes Bündnis 
iſt bereits verſchieden benannt worden als: 


„Zwei⸗Meeres Block“, „Eiſerner Vorhang“, 
„Iſolierungsdeich zwiſchen Oſt⸗ und Weſtenropa“ 


und jede dieſer Bezeichnungen enthält viel Wahrheit, ob⸗ 
mohl keine das Geſamtproblem wirklich erſchöpft. Das 
polniſch⸗rumäniſche Bündnis iſt ſowohl ein politiſch⸗ 
wirtſchaftlicher Block, der von Meer zu Meer 
reicht, iſt ein eiſerner Vorhang, der die Welt vor 
dem Anblick eines blutigen Krieges ſchützt und iſt endlich 
der Jſolierungsdeich zwiſchen zwei imperialiſtiſchen 
Faktoren, von denen der eine die Eroberung Europas für 
den Roten Zaren erträumt und der zweite die Achſe Berlin 
Bagdad erſehnt. Neben all dieſem iſt das polniſch⸗rumäni⸗ 
ſche Bündnis eine Baſtion der Kultur und Ziviliſation. 
Iwei Völker deren tauſendjährige Vergangenheit ein Be⸗ 
weis für die ſchöpferiſche Arbeit der römiſchen und 
firdliden Kultur iſt, haben ſich die Hand zum 
Schutze dieſer Güter und Ideale gereicht. 

Auf dem Wawel wurde zum erſten Mal ſeit dem 
16. Jahrhundert eine wichtige internationale Handlung voll⸗ 
zogen. 


Polen und Rumänien haben ihre Geſandtſchaften 
zu dem Rang von Botſchaften erhoben. 


Dieſer Akt iſt nicht nur eine formaliſtiſche Ehre. Dieſe 
Handlung iſt als Beweis der engeren Geſtaltung des pol⸗ 
niſch⸗rumäniſchen Bündniſſes anzuſehen, er iſt eine Kund⸗ 
gebung vor aller Welt, daß beide Staaten durch das Bünd⸗ 
nis verkettet find, aber eine ſelbſtändige Politik führen, die 
ausſchließlich dem Wohl beider Völker und ihrer Groß⸗ 
machtsbeſtrebungen dient. Eine Botſchaft iſt das 
äußere Zeichen einer Großmacht. Die Erhebung 


der beiderſeitigen Geſandtſchaften zu Botſchaften hat ihren 


beſonderen Ausdruck und zwar 
Ausdruck. 


Wer im mittleren Oſtenropa tätig ſein will, der 

muß daran denken, daß in dieſem Teil nuſeres 

Kontinents zwei Staaten beſtehen, ohne welche 

oder gegen welche nichts Beſtändiges errichtet 
werden kann. 


Der Beſuch König Karls II. erfolgte in einem Augen⸗ 
blick, da die Feſtſtellung dieſer Tatſache außerordentlich be: 
deutungsvoll iſt. Wir haben zwei Verſuchsjahre hinter 
uns, in denen man uns irgend welche unklare, aber ſehr 
weite Konzeptionen aufdrängen wollte, die angeblich 
in der Sorge um den Frieden entſtanden ſind. Sowohl die 
politiſchen Führer Polens wie König Karl II. haben — 
eine Zeitlang ſogar gegen ſeine derzeitigen Berater — die⸗ 
ſen Weg nicht beſchritten, in Erkenntnis der Tatſache, daß 
nur derjenige dem Frieden einen wirklichen Dienſt erweiſt, 
der von den breiten Konzeptionen zu den engeren, aber 


einen ſehr ſprechenden 


weit ſicheren übergeht. Eine ſolche enge, aber ſichere Kon⸗ 


zeption iſt das polniſch⸗rumäniſche Bündnis, bei 
gleichzeitiger gegenſeitiger Zuſicherung der beiden Länder, 
daß die Beziehungen zu den Nachbarn normal geſtaltet 
werden. 

Heute läßt es ſich leicht feſtſtellen, daß dieſer und nicht 
ein anderer Weg der richtige war. Hierzu war aber ein 
politiſches Feingefühl und ein großer Mut er⸗ 
forderlich, dieſen Weg gerade zu einer Zeit zu beſchreiten, 
da die größten politiſchen Kräfte Europas nach jenen Kon⸗ 
zeptionen drängten, die man als Kollektiv⸗Sicher⸗ 
heit bezeichnete. 

Sicherheit und Frieden werden non den bewaff⸗ 
neten Kräften geſichert. über den Wert eines 
Bündniſſes entſcheidet die Armee. n 


Kein Wunder, daß der Aufenthalt König Karls in Polen 
eine ununterbrochene Kette von militäriſchen Feiern 
war. Je mehr wir dem Frieden nachhängen, um ſo mehr 
wollen wir ihn erhalten, um ſo kühner und offener ſprechen 
und ſchreiben wir davon. Der Eindruck, den unſer hoher 
Gaſt davontrug, iſt bekannt. König Karl ſtellte feſt, daß 
die polniſche Armee ſehr ſolide Grundlagen beſitze, und daß 
dieſe Armee groß und ſtark iſt. „Die großen militäriſchen 
Anſtrengungen, die Polen gemacht hat“, ſo ſagte König Karl, 
„ſchaffen in Europa eine noch größere Friedensgarantie, die 
unſer gemeinſames Ziel iſt und trägt ein neues Element 
zur Stärkung unſeres Bündniſſes bei.“ Dieſe Worte haben 
nichts mit einer diplomatiſchen Formel gemein. Wir alle, 
die wir mit Stlz und Freude die ausgezeichnete Hal⸗ 
tung, die vorzügliche Ausrüſtung unſerer Armee 
geſehen haben, freuen uns darüber, daß der Monarch des 
mit uns befreundeten Volkes einen ſo vorzüglichen Ein⸗ 
druck erhalten hat. 

Zum Schluß wollen wir noch auf eine und zwar ſehr 
wichtige Einzelheit aufmerkſam machen. Der hiſtoriſchen 
Wahrheit wegen ſtellen wir feſt, 


daß der königliche Gaſt herzlich und ſpontan 
auch von der „Straße“ begrüßt worden iſt. 


Das waren nicht regiemäßig aufgezogene Gruppen, die dieſe 
Huldigungen darbrachten. Der Durchſchnittsbürger von 
Warſchau, Krakau und in anderen Städten gab vielmehr 
ſeinem Herzensbedürfnis Ausdruck. Das beweiſt, 
daß unſer Bündnis ein natürliches Bündnis iſt, 
das von einem außerordentlich wichtigen Element rati⸗ 
ſiziert wird, d. h. von dem Gefühl vieler Mil⸗ 
lionen, die den Polniſchen Staat bedeuten. Die Geſchichte 
lehrt, daß, wenn die Gefühle des Volkes und der Willens- 
ausdruck der leitenden Männer den gleichen Weg gehen, 
Werke von beſtändigem hiſtoriſchne Wert entſtehen. Die 
Leiter unſeres Staates haben in Erfüllung des Teſtaments 


des Großen Marſchalls das Bündnis mit Rumänien auf⸗ 


recht erhalten und verſtärkt, und das Volk hat es bekundet. 
daß dieſer Entſchluß glücklich und klug war. — 
* 


Ordensverleihungen des rumäni chen Königs. 


König Karl II. überreichte dem polniſchen Staats- 
präſidenten den rumäniſchen Orden Pour le mérite. 
Dem Poſener Wojewoden verlieh der König den 
Orden der rumäniſchen Krone. Zehn Offiziere und 
zwei Unteroffiziere des Regiments, deſſen Kommandant König 
Karl während ſeines Aufenthalts geworden war, zeichnete er 
ebenfalls durch Verleihung rumäniſcher Orden aus. 


Königliche Ehren für Admiral von Horthy. 


Das ungariſche Parlament nahm am 1. Juli in einer 
feierlichen Sitzung einſtimmig das neue Geſetz über die 
Rechte und Pflichten des ungariſchen Reichs⸗ 
verweſers an, das dem Reichsverweſer ſtaatsrechtlich die 
Machtbefugniſſe des nationalen ungariſchen 
Königtums einräumt. Nach der Annahme des Geſetzes 
brachten alle anweſenden Mitglieder des Hauſes Admiral von 
Horthy langandauernde ſtürmiſche Ovationen dar. 

Der ungariſche Reichsverweſer erhält zukünftig das Recht, 
Geſetzentwürfe, mit deren Durchführung er ſich nicht ein⸗ 
verſtanden erklären kann, zweimal in Zwiſchenräumen von je 
ſechs Monaten an das Parlament zurückzuleiten und das Par⸗ 
lament, falls durch dieſes der fragliche Geſetzentwurf auch zum 
dritten Mal angenommen wird, aufzulöſen und Neu wahlen 
anzuordnen. Ferner erhält der Reichsverweſer das Recht, auf 
die Wahl feires Nachfolgers inſofern Einfluß zu 
nehmen, als er für dieſen drei Kandidaten in Vorſchlag 
bringen kann. Dieſes Recht dürfte in der Verfaſſungsgeſchichte 
eime ſtaats rechtliche Eimmaligkeit darſtellen. 

Zur Verhandlung des neuen Reichsverweſer⸗Geſetzes 


f hatten ſich ſämtliche Parteien des ungariſchen Abgeordneten⸗ 


hauſes verabredet, zum Zeichen der nationalen Einmütigkeit 
das Geſetz ohne jede Ausſprache anzunehmen. 
Lediglich der Referent machte die Feſtſtellung, daß auch durch 
das neue Geſetz die verfaſſungsmäßig feſtgelegte Idee des 
ungariſchen Königtums nicht berührt werde. Das 
heißt, daß die Inſtitution der Reichsverweſerſchaft nur ſo 
lange Gültigkeit beſitze, als der rechtmäßige König nicht die 
Möglichkeit Habe, den ungariſchen Thron einzunehmen und 
ſeine königliche Gewalt auszuüben. Die Intereſſen der un⸗ 
gariſchen Geſamtnation, ſo erklärte der Referent, könnten nur 
im Wege des hiſtoriſchen ungariſchen Königtums Verwirk⸗ 
lichung finden. Miniſterpräſident Daranyi fügte dem noch 
hinzu, das neue Reichsverweſer⸗Geſetz ſei nicht auf den Wunſch 
des Reichsverweſers eingebracht worden, ſondern im Intereſſe 
von Staat und Nation. Er wünſche aber. auch, dieſe Gelegen⸗ 
heit wiederum wahrzunehmen, im Namen der Ungariſchen 
Regierung der tiefempfundenen Achtung vor der Perſon des 
Reichsverweſers Admiral von Horthy Ausdruck zu geben. 
Alle Abgeordneten erhoben ſich zu ſtürmiſcher Hul⸗ 
digung, und nur das Dutzend Abgeordnete der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei hielt ſich während des Abſtimmungsaktes vom 
Sitzungsſaal fern. 


Bei chroniſchen Katarrhen der Gallenblaſe und Gallengänge, bei 
Gallengries und Gallenſteinen iſt eine Trinkkur mit dem natſtrlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer dann beſonders wirkſam, wenn es mor⸗ 
gens auf nüchternen Magen, mit etwas heißem Waſſer gemiſcht, 
ſchluckweiſe genommen wird. Arztlich beſtens empfohlen. 1803 


Der Detektiv und die Formazoni. 


Wie die Warſchauer Gauner einen Newyorker Kriminalkommiſſar hereinlegten. 


(Dau Die Warſchauer „Formazoni“ haben jetzt 
ihr Meiſterſtück geleiſtet. 


towſki⸗Brücke verkauft haben, was will es beſagen, daß fie 
das polniſche Finanzminiſterium ſpottbillig verramſcht und 
die berühmte Poniatowſki⸗Brücke in Warſchau auf Abbruch 
verhökert haben! Was iſt ſogar der Verkauf von Goldfel⸗ 
dern im Mond, der ebenfalls in Warſchau getätigt wurde, 
gegen den letzten Streich der „Formazoni“! Dieſer Streich 
iſt wahrlich eine Leiſtung, auf die Warſchaus berühmte Gau⸗ 
ner ſtolz ſein können. Doch berichten wir der Reihe nach: 

Stefan Ralph⸗Siwko iſt gebürtiger Pole, doch 
ſeit Jahrzehnten lebt er in USA. Er iſt Detektiv der 
Newyorker Staatspolizei und hat ſich im Kampf 


gegen die dortige Unterwelt nicht geringe Verdienſte erwor⸗ 


ben . Er war jo tüchtig, daß er bald zu einem leitenden 
Poſten aufrückte. Obwohl er nicht mehr der Jüngſte iſt, war 
er ſtets einer der eifrigſten und pflichttreueſten Beamten 
der Newyorker Polizei. Das fand bei ſeinen höchſten Vor⸗ 
geſetzten volle Anerkennung, und jo war man auch ſofort 
bereit, ihm einen mehrmonatigen Urlaub zu geben, als er 
Sehnſucht bekam, ſeine alte polniſche Heimat zu be⸗ 
ſuchen. 

Stefan Ralph⸗Siwko war trotz ſeiner Liebe zur alten 
Heimat ein richtiger Yankee geworden. Er war, wie alle 
Amerikaner, überzeugt, daß die USA die höchſten Bauten, 
die ſchnellſten Eiſenbahnen, die ſchönſten Straßen und na⸗ 
türlich auch die größten Verbrecher haben. Was konnte es 
beiſpielsweiſe ſchon im alten Polen für Verbrecher geben? 
Konnte es ſolch ein ganz gewöhnlicher Warſchauer Straßen⸗ 
räuber mit einem Newyorker maſchinenpiſtolenbewaffneten 
Kidnapper aufnehmen? Landsleute erzählten zwar Stefan 
auf der Überfahrt, daß die Vertreter der Warſchauer Unter⸗ 
welt doch nicht ſo ganz auf den Kopf gefallen ſeien. Aber 
Stefan grinſte nur geringſchätzig. Wer einige der amerika⸗ 
niſchen Mankiller umgelegt hat, den laſſen alle Warſchauer 
Gannowen kalt 

Der Kriminalkomiſſar kam nach Warſchau. Auf hun⸗ 
dert Meter ſah man ihm den Yankee an. Hellen Hut, leicht 
ins muskulöſe Genick geſchoben, ſaloppen hellen Anzug, hell⸗ 
braune Schuhe und eine Serie von Rindslederkoffern. Der 
Warſchauer Hauptbahnof iſt der beliebteſte Aufenthaltsort 
der „Formazoni“. Als fie den gewichtigen Stefan, gefolgt 
von zwei Gepäckträgern, aus der Bahnhofshalle kommen 
ſahen, ſtand ihr Plan zwei Minuten ſpäter feſt. 


Stefan wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. Die 
Boys hier haben auch eine ganz hübſche Hitze, dachte er und 
machte ſich auf den Weg zu einer Beſichtigung der Stadt. 
Bei der Hitze kam er nur bis zum Sächſiſchen Garten, wo 
er ſich mit einem ſündhaften Fluch auf die Hitze in Polen 
auf einer Bank niederließ. Neben ihm ſaß ein junges, gut 
bürgerlich ausſehendes Ehepaar. Man kam ins Geſpräch. 
„Damned, dieſe Hitze ...“ — „Sie find kein Pole?“ — 
„Well, bin ich, aber aus den Staaten.“ — „Das iſt ja groß⸗ 
artig. Wir beide fahren übermorgen nach Newyork. Wie 
ſieht es denn aus da drüben?“ Der Detektiv wurde leben⸗ 
dig und gab einige ſeiner ſpannendſten Kriminalfälle zum 
Beſten. Im Verlauf der Unterhaltung ſtellte es ſich dann 
heraus, daß das Paar vor der Abreiſe noch ſeine Wert⸗ 
ſachen verkaufen wollte. Leider ſei der Warſchauer Juwelen⸗ 


Was bedeutet es ſchon, daß ſie 
vorher einmal den Eiffelturm und die Warſchauer Ponia⸗ 


markt überſättigt. In USA. bekäme man für diefe Brillan⸗ 
ten — der Mann zeigte einige recht beachtliche Stücke vor — 
ſicher das Doppelte. Man würde ſie ja gern erſt drüben ver⸗ 
kaufen, aber dann reiche das Geld für die Überfahrt nicht. 
Ob der Herr nicht ...? Der Herr überlegte nicht lange. 
Für den Preis, den das Paar haben wollte, waren die 
Brillanten halb geſchenkt. Er zahlte 400 Dollar und machte 
ſich, durch dieſes Geſchäft ſichtlich erfriſcht, auf den Weg zum 
Bahnhof. Dort begab er ſich ans Büfett, einerſeits, weil er 
zu dem Zug, der ihn zu ſeinen Verwandten bringen ſollte. 
noch Zeit hatte, andererſeits, weil es ihm notwendig er⸗ 
ſchien, die billigen Brillanten zu begießen. Er hatte eben 
die dritte Wodka gekippt, da fühlte er ſich plötzlich heiß um⸗ 
armt und heftig auf die Backe geküßt. Stefan erſchrak. Soll⸗ 
ten auch die polniſchen Frauen ſchon den Trick kennen, mit 
dem man aus einem Kuß Kapital ſchlägt? Er ſchob ſein 
Gegenüber vorſichtig von ſich und ſah, daß es ein junger 

n war. Dieſer ſchlug ihm mit dem Ausdruck gerührter 
Freude auf die Schultern. „Onkel, wo kommſt du bern 2“ 
Stefan fühlte ſich allerdings mit dem ganz ordentlich aus⸗ 
ſehenden Mann nicht verwandt und ſagte dies auch offen. 
Beſtürzung bei dem anderen, ſehr höfliche Entſchuldigung. 
Dieſe Ahnlichkeit ... unglaublich ſo etwas. Das müſſe man 
direkt begießen. Stefan, erleichtert darüber, daß kein Vam⸗ 
pir es auf einen Prozeß wegen Bruchs des Heiratsver⸗ 
ſprechens mit ihm abgeſehen hatte, war ſofort bereit. Einige 
kleine Wodki, ein Gläschen Bier und einige bunte Bröt⸗ 
chen, dann ſchied man im beſten Einvernehmen. Es war 
Zeit, daß Stefan ſeinen Fahrſchein kaufte. Und nun erlebte 
er die größte Überraſchung ſeines Lebens. Als er den Fahr⸗ 
ſchein bezahlen wollte, war die Brieftaſche weg. Mit ihr 
580 Dollar und 200 Zloty. Stefan fluchte zum zweiten Mal 
an dieſem Tag. Da er aber zu feinen polniſchen Kollegen 
nicht genügend Vertrauen hatte, beſchloß er, ſeine Brillan- 
ten zu verkaufen. Und da fiel er zum dritten Mal in einen 
Zuſtand des Schreckens. Er fluchte läſterlich, als ihm der 
Juwelier ſagte, daß ſeine Brillanten geſchliffenes Glas 
ſeien. Als er auf den Bahnhof zurückkam und feſtſtellte, 
daß der Gepäckträger, den er um ſeine Koffer zur Genäck⸗ 
aufbewahrung geſchickt hatte, gar kein Gepäckträger und des⸗ 
halb mit den Koffern irgendwohin verduftet war, fluchte 
Stefan nicht mehr. Er überlegte nur, wer mehr Anerken⸗ 
nung verdiene: die Newyorker Gangſter, die ohne Maſchinen⸗ 
piſtolen hilfloſe Kinder find, oder die Warſchauer „Forma⸗ 
zoni“, die doch immerhin eine charmantere Art haben, ande- 
ren Leuten ihr Eigentum abzunehmen. 

* 


Auch dieſer Gaunerſtreich nahm vor dem Warſchauer 
Hauptbahnhof ſeinen Anfang: Nach der Hauptſtadt kam 
eine Gruppe wolhyniſcher Bauern, um unter 
Führung ihres Schulzen die „Stolica“ — ſo nennt der Pole 
Warſchau — zu beſichtigen. Es war ſehr früh am Tag, als 
der Zug einlief, aber die fleißigen „Formazoni“ waren 


ſchon da. Als die Bauern ſich ſchüchtern, in der einen Hand 


das Bündel, in der anderen den Knotenſtock, vor dem Haupt⸗ 
bahnhof zuſammendrängten, da trat ein würdiger Herr in 
mittleren Jahren, dem man den großmächtigen Beamten 


ſofort anſah, auf ſie zu. Sicher ein hoher Eiſenbahnkontrol⸗ ; 
leur, dachten fie zuerſt. Aber dann ſtellte ſich heraus, daß 


der vornehme Herr noch etwas wiel, viel Höheres war. Ein 


55 


richtiger Delegierter nämlich, Beauftragter des „Komitees 
zur Zuſammenarbeit mit den Oſtgebieten“. Es war ein ſehr 
leutſeliger Delegierter. Er klopfte den Bauern freundlich 
auf die Schultern und ſagte, daß ſie keine Furcht vor der 
großen Stadt zu haben brauchten. Er ſei eigens entſandt 
worden, um die lieben Gäſte aus dem Oſten zu begrüßen 
und ihnen dann die Schönheiten und Sehenswürdigkeiten 
von Warſchau zu zeigen. Natürlich auch das andere, wir 
verſtehen uns doch . .. Dabei zwinkerte der Delegierte luſtig 
mit den Augen. Ein lieber, ein feiner Herr, dieſer Dele⸗ 
gierte, ſtellten die Bauern feſt, und ſie gingen voll hoher Er⸗ 
wartungen mit ihm los. Faſt den ganzen Tag dauerte der 
Rundgang, und unſere Bauern waren ganz benommen von 
der Flut der Eindrücke. Den Höhepunkt der Beſichtigungen 
ſollte am Abend ein Beſuch im Warſchauer Elektrizitäts⸗ 
werk bilden. Da würden die lieben Gäſte erſt ſtaunen. Die 
wuchtigen Maſchinen, die mächtigen Schwungräder und die 
rieſigen Hallen! Aber er, der Delegierte, müſſe vorher noch 
mit der Direktion telephonieren. Das war ſchnell erledigt, 
und man fuhr hinaus. Unterwegs ſagte der Führer, daß 
die Direktion die Beſichtigung des Werks gern geſtattet 
habe, aber nur unter der Bedingung, daß die Beſucher ſich 
vorher ſämtlicher Metallgegenſtände entledigten. Bei der 
unerhörten Hochſpannung in einem Elektrizitätswerk ſei 
auch das kleinſte Metallſtück, das man bei ſich trage, lebens⸗ 
gefährlich. Als man zu dem Werk hinauskam, empfing ſie 
am Tor ein Herr, der erklärte, mit der Führung der Gäſte 
beauftragt zu ſein. Die Metallgegenſtände — Uhren, Ta⸗ 
bakdoſen und Geld — müßten ſie draußen laſſen. Am 
beſten ſei es, ſie bei der Hauptkaſſe des Werks zu deponie⸗ 
ren. Er ſelbſt werde mit den Sachen ſchnell zum Verwal⸗ 
tungsgebäude hinübergehen und ſie dort abgeben. Mit ihm 
ging der Delegierte. Sie blieben lange fort. Die Nacht 
zog herauf, und die Bauern warteten immer noch beſchei⸗ 
den. Wer weiß, wie lange ſie noch am Tor des Elektrizi⸗ 
tätswerks geſtanden hätten, wenn nicht ein Arbeiter ſie ge⸗ 
fragt hätte, worauf ſie warteten. 


Die Polizei legte den Bauern bei der Vernehmung das 
Verbrecheralbum vor, und dadurch gelang es, die Gauner 
noch in der gleichen Nacht in ihrer Wohnung auf a er 
ftraße zu verhaften. h. 


Förderung des Danziger Schrifttums. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


In Danzig beſteht ſeit einigen Jahren, mit allen Mit⸗ 
teln unterſtützt und gefördert von Senat und Partei, ein 
Kreis junger Dichter, der ſeinen Namen von einer erſten 
Sammelausgabe von Arbeiten aus dieſem Kreiſe „das 
Junge Danzig“ angenommen hat. Der bekannteſte aus 
dieſem jungen Dichterkreis, heute ſchon bekannt über die 
Grenzen Danzigs hinaus, iſt der junge Lyriker Martin 
Damß. Die „Deutſche Goethegeſellſchaft“ it 
auf ihn aufmerkſam geworden und hat ihn eingeladen, an 
eimer Fahrt durch Sſterreich teilzunehmen. Der Senat 
gibt ihm die Möglichkeit, frei von den Sorgen des Alltags, 
ſich eine Zeit lang größeren dichteriſchen Aufgaben hinzu⸗ 
geben. 

Dieſe Tatſache lenkt die Aufmerkſamkeit auf die För⸗ 
derung des Danziger Schrifttums überhaupt. Auf Veran⸗ 
laſſung des Gauleiters Albert Forſter, deſſen Initiative 
Danzig ſein neues Staatstheater und die vorbildliche ſtil⸗ 
reinigende Erneuerung der Häuſer der Langgaſſe verdankt, 
ſoll nun den Fragen des Danziger Schrifttums beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet werden. Die erſte Vorausſetzung 
für die erfolgreiche Weitertreibung dieſer Aufgabe war, daß 
die Schrifttumsangelegenheiten in Danzig völlig einheitlich 
geleitet werden. Gauleiter Forſter hat für dieſen leitenden 
Poſten den Gauſchulungsleiter Wilhelm Löbſack aus⸗ 
erſehen, der ſich als Herausgeber mehrerer Bücher und 
Schriften über die Bewegung im allgemeinen und beſonders 
in Danzig ſelbſt ſchriftſtelleriſch betätigt. Gleichzeitig hat 
von ſeiten der Danziger Regierung der Kultusſenator 
Löbſack zum Leiter der Abteilung Schrifttum der Landes⸗ 
kulturkammer beſtimmt, und ihm zu ſeiner Unterſtützung 
den Nachfolger des Profeſſors Kindermann auf dem Lehr⸗ 
ſtuhl für Germaniſtik und Literaturwiſſenſchaft an der 
Techniſchen Hochſchule zu Danzig Dr. Dom beigegeben. 

Anläßlich einer von der Landesdienſtſtelle Danzig der 
Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen Schrifttums ver⸗ 
anſtalteten Arbeitstagung entwickelte Gauſchulungsleiter 
Löbſack die Richtlinien für die neue Aufgabe. Er ging 
dabei aus von dem Gedanken, daß vor allen Dingen die 
ſchöpferiſchen Kräfte des Schrifttums und zwar die 
jungen Dichter und Schriftſteller gefördert werden mußten. 
Sie ſollten nicht mit einem Gnadenbrot abgeſpeiſt werden, 
ſondern von Staat und Partei große lohnende 
Aufgaben erhalten, an denen ſie ihre Kräfte 
meſſen und ihre Fähigkeiten erweiſen kön⸗ 
nen. Einer beſonderen Lenkung nach neuen Geſichtspunk⸗ 
ten bedürfe der Buchhandel, damit er im Sinne national⸗ 
ſozialiſtiſcher Weltanſchauung das Buch wirklich zu einem 
Schwert des Geiſtes mache. Der Verleger müſſe das billige 
Buch für Alle ſchaffen, der Sortimenter aber die Bücher 
auch ſelber kennen, die er empfehle. Alle beſtehenden Or— 
ganiſationen für das Schrifttum würden zur Mitarbeit 
herangezogen werden. Im Herbſt werde ein großes Ge— 
meinſchaftslager in Jenkau Vertreter aller am Buch 
Beteiligten zu einer Schulung vereinigen. 

F. A. M. 


* 


Neue Naturbühne in Danzig. 


Wie unſer Danziger Mitarbeiter meldet, iſt im Jäſch⸗ 
kentaler Wald bei Danzig ein neues Naturtheater geſchaf⸗ 
fen worden. Schon früher gab es im Gutenberg⸗Hain im 
Jäſchkentaler Wald eine Freilichtbühne. Das neue Natur⸗ 
theater, das auch mit künſtlicher Beleuchtung arbeiten ſoll, 
wurde mit einem Weiheſpiel eines Danziger SA-Hilfs⸗ 
werkslagers eingeweiht. Es ſoll vor allen Dingen, kul⸗ 
turellen Aufführungen dienen, die von der Partei ausgehen. 
An einen Wettbewerb mit der berühmten Zoppoter Wald⸗ 
oper, dem wegweiſenden Danziger Naturtheater, wird nicht 
gedacht. Die große Bühne iſt in drei Terraſſen wirkungs⸗ 
voll gegliedert. 


| Werbt 


* 


für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


Die Fuggerei in Augsburg. 
Die älteſte deutſche Kleinſiedlung 
„Got zu lob und ehren, auch armen tagelöhnern 

und handwerkherrn zu hilf.“ 


(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 


Gegründet von den reichſten Leuten der Welt. 


Kein Zweifel kann darüber beſtehen, daß vor rund 
400 Jahren die Fugger die reichſten Leute der 
Welt waren. In aller Welt kannte man nicht nur ihren 
Namen, ſondern auch ihre Agenten, ihre Lagerplätze, ihre 
Schiffe und Laſtzüge. 

Nicht ganz 100 Jahre zuvor war ihrer aller Stamm⸗ 
vater, Hans Fugger, als Weber von dem Bauerndorf 
Graben auf dem Lechfeld nach Augsburg gekommen, als 
armer Kerl zwar, aber als ein junger Menſch, der etwas 
zu unternehmen wagte. Auf dem Grundſtock, den er legte, 
haben dann die Nachkommen weitergebaut. Sie waren alle⸗ 
ſamt kluge Köpfe, rührige Kaufleute und kalte Rechner — 
und dennoch, zu ihrer Ehre ſei es geſagt, vergaßen ſie nie, 
daß ſie auch ein Herz im Leibe hatten. Wo zu helfen war, 
da halfen ſie. 

Und ſo haben ſie denn dieſer ihrer Güte des Herzens 
ſelbſt ein Denkmal geſetzt, das herübergedauert hat bis in 
unſere Zeit, und das alle Stürme durch vier Jahrhunderte 
hindurch überſtanden hat: die Fuggerei in Augsburg, 
die älteſte deutſche Kleinſiedlung. 


Ein mittelalterliches Idyll. 

Aus 53 Häuschen, in denen je zwei Wohnungen unter⸗ 
gebracht ſind, beſteht dieſe Fuggerei, eine Stadt im Kleinen, 
die mitten in der Augsburger Altſtadt liegt, zwiſchen hohen 
und modernen Häuſern. Die ganze Siedlung iſt auch heute 
noch mit einer eigenen Mauer umgeben, in die vier Tore 
Einlaß gewähren. Die vier Tore der Fuggerei werden 
auch heute noch allabendlich geſchloſſen, ſo wie das ehedem 
vor 400 Jahren Brauch geweſen iſt. Und inmitten dieſer 
kleinen Stadt in der großen Stadt ſteht auch eine eigene, 
trotz ihres ſchlichten Charakters wirkungsvolle Kirche, 
die dem Heiligen Markus gewidmet iſt, und deren Glöck⸗ 
lein die Gläubigen jeden Tag zur Kirche ruft. Es iſt alſo 
im wahrſten Sinn des Wortes ein mittelakterliches Idyll. 
Ehedem gehörte übrigens zur Fuggerei auch noch ein 
eigenes Krankenhaus und ein Verwaltungsgebäude. 
Alles ſauber und ordentlich. 

So, wie die Fugger damals bauen ließen, baut man 
vielfach auch heute noch: in Reihenform, ein Häuschen wie 
das andere. 

Nicht groß ſind die Bauten der Fuggerei, 
ordentlich und zweckmäßig. Für jede JJ ²˙—ꝛJ. ñ̃ kw ̃ w ̃ weise gibt 


Büchertiſch. 
Paradies mit Vorbehalt. 


Ein Schriftſteller mit offenen Augen im Kopf und der 
nicht gerade häufigen Gabe, Erſchautes und Erlebtes 
feſſelnd darzuſtellen, hat uns unlängſt eine Bilanz ſeiner 
Weſtindien⸗Reiſe überſandt. Der Mann heißt Joſef 
Maria Frank und ſein Buch trägt den Titel „Para⸗ 
dies mit Vorbehalt“. Wer einen intereſſanten Be⸗ 
gleiter für ſeinen Sommerurlaub ſucht, ſoll ſich dieſe Reiſe⸗ 
Bilanz in den Koffer ſtecken. Der Verlag“ hat ihr folgende 
Einführung auf den bunten Umſchlag geſchrieben: 

„Wer träumte nie von der Südſee, Afrika oder Indien? 
Von Palmenbuchten vor grüner Urwaldmauer und ewig⸗ 
heiterer Weltharmlos⸗naiv dahinlebender brauner und 
ſchwarzer Menſchenkinder, von den „Glücklichen Inſeln“. 
Es iſt der alte Traum vom „Paradies“, der immer aktuell 
bleibt!— Urſprünglich mit der Abſicht, ein neues Romanthema 
aufzuſpüren, jagte Joſef Maria Frank dieſem Traum nach. 
Mit Schreibmaſchine und Kamera durchzog er die Welt des 
„Weſtindiſchen Paradieſes“, dieſes verblüffendſten Tropen⸗ 
panoptikums der Erde mit der beiſpielhafteſten Vereinigung 
aller Tropenformen, mit Neger⸗, Mulatten⸗ und Inderwelt 
und der eigenen des nördlichen Südamerika mit ſeinen 
Kreolen, Indios und Meſtizen. Von den Antillen reiſte er 
über Trinidad, die „Paradiesperle der Karibiſchen See“ 
durch das revolutionär brodelnde Venezuela: weiter über 
Die Ol⸗ und Kakteeninſel Curagao mit ihrem gärenden 
chwarzen Induſtrieproletariat ins alte Goldland Kolum⸗ 
bien, das er im Flug über die Kordilleren, über Rieſen⸗ 
ſtröme und Urwald, kreuz und quer durchzog. Nach wochen⸗ 
langer Streife durch die Negerrepublik Haiti mit ihrem 
geheimnisvollen Wodukult und rätſelvoller Negermagie 
kehrte er über die Mulattenrepublik San Domingo und die 
kolonialproblematiſche franzöſiſche Antilleninſel Martini⸗ 
que wieder zurück nach Trinidad. In rund 12 000 Seemeilen 
an Bord von ſechs Schiffen, in 3000 Auto- und 2000 Flug⸗ 
kilometern und an 1000 Kilometer auf Bahnen, zu Pferde 
und zu Fuß, entdeckte er dies ſehr merkwürdige Weſtindien 
von heute, die Welt der überraſchungen von morgen, dieſes 

„Paradies mit Vorbehalt“, das oft romanhafter als ein 
Roman fein kann, ſpannend und packend im kaleidoſkopartig 
wechſelnden Wirbel bedeutſamer Eindrücke. — Das „Para⸗ 
dies“ iſt heute zwar noch von der Weltkriſe gebrandmarkt 
und in Überproduktion verſchüttet, doch vielleicht morgen 
ſchon wieder Blickfeld der Welt. Es iſt die Rohſtoffbaſis 
mit ungeahnten Erzſchatzkammern, Platin, Gold und vor 
allem Ol; jungfräulicher Boden, der alle Formen tropiſcher 
und ſubtropiſcher Bodenbewirtſchaftung üppig reifen läßt; 
„Raum ohne Volk“ mit Ländern zwei- und dreimal jo groß 
wie Deutſchland und nur drei oder acht Millionen Ein⸗ 
wohnern, Aufmarſchfeld der „Schwarzen Front“ und nicht 
zuletzt die Keimzelle des völkerbundſatt und europamüde 
ſich ſchließenden Panamerika von morgen. 


aber ſauber, 
es 


* „Univerſitas“ Verlags N in Berlin. 


Deutſche Monatshefte in Brake Juni 1937. Verlag der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft für Poſen, Anſchrift: Poznan, Aleje Marſz. 
e 16. Einzelheft 1.50, Vierteljahresbezug 3.75 Zloty zu⸗ 


züglich Poſtgeld. 
Das neue Heft iſt ſchon rein 8 Auen wichtig, weil in 
einem aufſchlußreichen Artikel von Joh a die polniſche Ver⸗ 
ordnung über die Staatsgrenzen mit Ausführungsbeſtimmungen 
dene. und beleuchtet wird, ſo daß man einen guten Überblick 
gewinnt. — Prof. Dr. Dr. G. A. Walz behandelt außerdem die 
gölkerrechiliche Lage Dberichtefiens angeſichts des demnächſtigen Er⸗ 
Ang eines Teiles der Beſtimmungen des Genfer Abkommens, 
d Prof. Dr Manfred Laubert auch nach polniſchen Werken 
die Vorgeſchichte der polniſchen a | in Oberſchleſien, die ſich 
erſt ſeit den 60er Jahren des vorigen Ja 5 herausgebildet 
hat. — Feſſelnd und r anregend iſt wieder der Beitrag 
von Hertha Strzygowſk Auf Wegen der Heimat bei den 
Goralen.“ — Die Beilage beſericht 15 aſcongeiſtige Neuerſchei⸗ 
nungen. 1 3 dieſes letzte Heft des 4. Jahrgangs 
der wertvo Zeitſchrift für den nenen Jahrgang wieber Besieher. 
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einen eigenen Eingang. Die eine Mietspartei des Hauſes 
hat den Speicher für ſich, die andere den kleinen Hof mit 
einem Schuppen, der hinten im Hof liegt. Ein Haus iſt 
wie das andere, und im Laufe der Zeit wurde daran — von 
gelegentlichen Erneuerungsarbeiten abgeſehen — nicht viel 
geändert. 

Alte, ehrſame, aus dem Arbeitsprozeß ausgeſchiedene 
Bürger der Stadt Augsburg wohnen in der Fuggerei, die- 
fer Kleinſiedlung, die das erſte Ziel aller derjenigen iſt, 
die nach Augsburg kommen, um mit eigenen Augen zu 
ſehen, was ſie von der alten, faſt 2000 jährigen Stadt zwiſchen 
Lech und Wertach vernommen haben. „Got zu lob und 
ehren, auch armen tagelöhnern und handwerkherrn zu hilf“, 
tft die Fuggerei gegründet worden, wie es in der Stiftungs- 
urkunde heißt. 1521 wurde durch Jakob Fugger und die 
Erben ſeiner damals bereits verſtorbenen Brüder dieſe 
Siedlung geſchaffen, zu deren Verwaltung außerdem noch 
10 000 Gulden zur Verfügung geſtellt wurden. 


Kein Spekulationsobjekt, ſondern ein Geſchent. 


Nicht um als große Hausherren auftreten zu können, 
haben die Fugger dieſe Siedlung erbaut. Es war kein 
Spekulationsobjekt, ſondern ein Geſchenk. Sie wollten 
daran nicht verdienen, ſondern armen Leuten eine Hilfe 
ſein. Deshalb wurde beſtimmt, daß die Miete je Wohnung 
im Jahr nur einen Gulden betragen ſollte. Heute wird 
ein Gulden zu 1,81 RM gerechnet. Und fo viel zahlen die 
Bewohner der Fuggerei heute tatſächlich als Jahresmiete. 
Nie in den 4 Jahrhunderten, ſeitdem die Fuggerei beſteht, 
wurde den armen Leuten eine höhere Miete als eben dieſer 
eine Gulden im Jahr abverlangt. In den letzten Jahren, 
wo einige Wohungen geteilt wurden, gab es ſogar Jahres⸗ 
mieten von nur 91 Pfennigen 


Der Ausdruck hohen Gemeinſchaftsſinnes. 


Es iſt beinahe ſo, als ob die Tore in der Mauer um 
die Fuggerei alles Ungemach, das draußen in der weiten 
Welt geſchieht, von den armen Leuten, die dort leben, ab⸗ 
halten. Die Siedlung liegt in ſtillem Frieden, während 
draußen der moderne Verkehr mit ſeinem Lärm und ſeiner 
Haſt brandet. Die Stiftung, die Trägerin der Fuggerei, 
hat alle Stürme der Zeiten überdauert. Kein Schaden iſt 
dieſer erſten Kleinſiedlung der Welt — die Ausdruck hohen 
Gemeinſchaftsſinnes und wahren Chriſtentums iſt — er⸗ 
ſtanden, durch alle Zeitläufe nicht weder durch den Dreißig⸗ 
jährigen Krieg, noch durch den ſpaniſchen Erbfolgekrieg, 
noch durch die Wirren der napoleoniſchen Zeit und auch in 
den Nachkriegsjahren und während der Inflation nicht. 

So wie ehedem, klein, aber feſt gegründet, ſteht die 
Fuggerei noch heute inmitten der betriebſamen Stadt 
Augsburg als die älteſte deutſche Kleinſiedlung. 


Briefkaſten der V 


„Junikäfer.“ Nur der Handel mit ausländiſchem Geld und 
85 iſt verboten, wenn einer der Kontrahenten nicht die 
Bank Polſki oder eine Deviſenbank iſt. Wenn Sie ausländiſche 
Wertpapiere oder Kupons, die ſich im Ausland befinden, dort ver⸗ 
kaufen, ſo müſſen Sie den Ertrag des Verkaufs der Bank Polſki 
oder einer Deviſenbank melden und zum Kauf anbieten. (Art. 10 
des Deviſengeſetzes und 8 20 der Ausführungs verordnung des 
Fi ir ) 

gen.“ Es wäre re möglich, daß Ihre Frau allein 

das „Grundſtue erbt, und 43 die Kinder 25 anderer Weiſe ab⸗ 
olchen gg 

eſe 


boten iſt. 
7 1. Sie müſſen ſich zur Abſtellung der Ruheſtörung 
n Wirt wenden. Dieſer kann den Mieter, der durch unge⸗ 
gübrliches Verhalten die Mitbewohner beläſtigt und ihnen den 
Aae, im Hauſe erheblich verleidet, ermittieren. Die Arbeits⸗ 
zeit kann dem Mieter nicht vorgeſchrieben werden, aber die Arbeit 
darf, wenn fie großes Geräuſch verurſacht, nicht in der Nacht er⸗ 
folgen, wo die Menſchen ſchlafen. Wenn der Wirt ſich weigert, 
gegen den Mieter, der die Nachtruhe ſtört, einzuſchreiten, ſo können 
Sie ihn durch gerichtliche Klage dazu zwingen. Da es ſich um 
eine ausländiſche Vertretung handelt, wird Höre Tätigkeit nicht 
als Handelsvermittlung, ſondern als ſelbſtändiges 1 1 
angeſehen; Sie müſſen ein Patent 4. Kategorie löſen, das 20 Zloty 
koſtet, da Ihr Wohnort zur 2. Ortsklaſſe gehört. Außerdem müſſen 
Sie im nächſten Jahr Umſatzſteuer zahlen. 
ur wenn das Grundſtück in einer Stadt läge oder 
ein Mietshaus wäre, ober zu gewerblichen Zwecken benutzt würde, 
wären Sie zur Zahlung der Immobilienſteuer verpflichtet. So 
iſt es ein landwirtſchaftliches Grundſtück und unterliegt nicht der 
genannten Steuer. 
dwig R. in R. Das Einfachſte iſt es. Sie nehmen den 
Hund ſelbſt mit, weil ſich die Formalitäten ſo am leichteſten er⸗ 
ledigen laſſen. Sie können ihn dann entweder von der erſten 
größeren Station auf deutſcher Seite oder von Ihrem neuen 
Wohnort an % Beſtimmungsort ſenden. 

M. H. M. 1. Sie müſſen ſich einen polniſchen Paß beſchaffen 
und ein bentches Viſum von der für Sie zuſtändigen deutſchen 
Paßſtelle. h. von der Deutſchen Paßſtelle in Bromberg oder 
von dem Deutſchen Generalkonſulat in Poſen. Weiter brauchen 
Sie nichts. 2. Wenn die geſetzlichen Erben die Erbſchaft antreten 
follen, fo iſt ein, 1 überflüſſig. 

„Julii 1937.“ Anſprüche an die Krankenkaſſe hören grund— 
ſätzlich am Tage nach Erlöſchen der Verſicherungspflicht auf; davon 
gibt es aber Ausnahmen: Wenn ein Verſicherter vor dem Aufhören 
der Zwangsverſicherung mindeſtens die letzten 10 Wochen oder 
innerhalb der letzten 12 Monate mindeſtens 30 Wochen verſichert 
war, ſo hat er noch auf Krankenhilfe von höchſtens 13 Wochen An⸗ 
ſpruch — aber ohne Geldbeihilfe. 2. Das Anrecht auf die Leiſtungen 
der Verſicherung der geiftigen Arbeiter hat der Verſicherte noch 
18 Monate nach dem Ende der Zwangsverſicherung und nach Auf⸗ 
hören einer etwaigen freiwilligen Fortſetzung der Verſicherung. 
3. Die freimiillige Fortſetzung der Verſicherung zu einem 
niedrigeren Satz iſt zuläſſig. unter der Bedingung, daß nachgewieſen 

wird, ee diejelbe dem tatſächlichen Einkommen des Betreffenden 


